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Widmung.

§ÄZieder hernieder 
Säuselk des Lenzes holde Zeit,

Flüsternder Flieder
Hüllt sich in's lichtgerveble Kleid.

Schwirrend Gefieder
Gaukelt im Blauen weit und breit, 

Nachtigalllirder
Füllen der Schluchten Einsamkeit.

Alles kehrt wieder,
Maiwein und rosenrrichr Zeit------

„Denkt oft, ihr Brüder, 
An unsre Ingendfröhlirhkeit!"

(Melbourne, Australien.)



Prolog.

wogkr rings der Tropen Sonnenschein» 
In sakkem 'Licht die fernen Berge glühten» 

Es blihkeir schillernd blaue Vögelrin 
Auf Riesenkelchen rvlher Carkusblülhen;
Und Purxurwogrn sprühten ivrihen Schaum 
Um meinen Fuß» da ich dies Lied begonnen, 
Da unter Teiteibusch und Pandangbaunr 
Ich meines Nordens Mären nachgesonnen.

Ruf tauchte Lichkvision und Schattenriß .. . 
Tin Kecker, bunter Zug ... вти toll Gewimmel! ... 
Das trieb — wir Gärten der Semiramis — 
Die üpp'gen Ranken zwischen Erd' und Himmel! 
Aus stieg, in Duft gehüllt, die Heimakh lieb, 
Mit Wäldern, See'n, und sornmernächl'grm Reigen: 
Grüß Gott, o Brüderschaar, die drüben blieb — 
Фки Brüdern sei mein frohes Lied pt eigen!



Den Brüdern nur? Und Ijäft* in Sangeskrafk 
So reicher Flor sich nur für sie erschlossen?
Vergäsi' ich jene grosse Brüderschaft, 
Der Balkeufcholle traute Skammgenossen? 
Zieh aus, mein Lied! rin weiteres Revier
Durchtöne sielt mit deinen Jubelchören' 
Die ganze Heimatsi hatte Tsieil an dir, 
Der ganzen Heimatsi mutzt du angesiörenl

Der Heimath nur? Und wär’ fo eng die Schranke, 
Die das Gebiet von Sag’ uni) Mär’ begrenzt?
Wo Psiantasie als siolde Verein glänzt, 
Und souveräner Bönig der Gedanke?
Mrd schlüge sonst kein schönheitsdurstig Herz
Dem Lied, das lerchengleich im Morgenstrahle
Die Schwingen jauchzend regte — ätherwärts, 
In’s heit’re Sonnenreich der Ideale?!

Zieh aus, mein Lied, die Herzen zu erlaberr, 
Die — um der Schönheit Banner noch geschaart — 
Sich auch im wüsten Lärm der Gegenwart
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Den Sinn für's Meal grreltek haben.
Hoch übrr'ur Slimmrnwirrfal grüh' du he —
Hoch über grellem Dihonanxgeköne------  
Unsterblich walke! nur die Harmonie, 
Und eivigioahr bleibt nur das Eivigfchöne!

Ketene von Engelhardt.

tssrlrrsburg, December 98.)
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Lrster Gesang.

Die Lrstsiruoffril.
Motto:

„Srchse kommen durch die gsuzr Welt." 
(Mies Märchen.)

^Walpurgisnacht I Johannisnachl I 
cs^b Grheimnitzvoll и on Rri; umflossen! — 
Wer hätte nicht mil Fefigrnossen 
Die ein' und and're schon durchwacht?
Wer hörte nie vor: wilder Fahrt- 
Von Hexentan; und Abenteuer? 
Wer hat auf Bergen nie gewahrt 
Dir lodernden Johannisfeuer? 
Wer fühlte nie des Zaubers Macht 
Der mit euch fleht aus grauen Tagen, 
Wer kennt nicht euch und eure Sagen, 
Walpurgisrracht, Johannisnacht?

Doch nicht so allgemein bekannt, 
Wie Maibeginn und Sonnenwende



Ist eine Nacht zu Juli's Ende — 
„Brakrnnachl" sei sie genannt. 
Kus Kurlands sommrrgrünrr Flur 
Wird Jahr nur Jahr ihr Fest gefeiert, 
Und wenig Eingeweihten nur 
Hak sie ihr Kngelicht entschleiert. 
Doch reich an Wundern ist die Nacht! 
Wenn kaum der Nbendröthr Pracht 
Orange und Violett verglommen, 
Und übrr'm Wald in dufk'grr Ferne 
Die ersten, früh erwachten Sterne 
Kis Fünkchen bleich rmxorgeschwomuren, 
Dann regt es wispernd sich alsbald 
Jur Eichenhain, im Rücklerwald;
Dann lockt es keif', roie Tauben girren, 
Damr raschelt's hoch, roie Flügel schwirren 
Dann kommen durch die Luft grfahrerr 
Waldgeisterchen in bunten Schaarrn, 
Leicht roie so viele Flocken Schnee, 
Zrrm Garkenglan am Uhsiesee.



Ist's doch div eine Nscht des Jahres, 
Da Geister stch aus Lufk und Wellen 
Zu frohen Sterblichen gesellen;
Hub dann erwacht ein wunderbares. 
Erhöhtes Leben ... voller schlägt 
Jedweder Puls vou Lust beivrgk. 
Der Mah jedoch, der auserlesen, 
Dast Menschen dort und lusk'ge Wesen 
Sich nah'n;u fröhlichem Verkehr, 
Ist jener See von altersher: 
So sxiegelklar, so dunkelblau, 
Der Uhstesee in Kurlands Gau.

Und rveil auch meine Wiege stand 
In jenen lieben Kegiourlr, 
Wo Mensch und Geist sich näher wohnen, 
Wo mindestens dir Scheidewand 
Alljährlich eininal weggeräumt, 
Und Alles was der Dichter träumt, 
Und ums durch Herren ahnend geht, 
Als Wahrheit uns vor Augen steht, —
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So will ich meine Harfe schlagen 
Und von Beatennacht euch sagen.

Schon harrt bereit mein Perlenbahn! 
Schon trägt uns leicht des Aethers Welle! 
Wir schiffen mit Gedankenschnelle 
Zum Uhstesrr, pint Garlenzllan.
Schon seh ich lies ein Silberblan, 
Wie mondbeglänffe Wogenmaffen — 
O laßt mich aus der Vogelschau 
Das traute Landschastsbild nmsaffen: 
Ihr waldgekrönten Hügelrrih'n, 
Wohl grüß' ich euch aus voller Seele — 
Hier jauchit und schmettert Philomele 
Wie nirgend sonst im Sternenschrin! 
Das Birkrnwäldchrn grüßt xur Linken, 
Wo Amselschlag im Lenre schallt, 
Des Rücklers Tannen drüben winken, 
Und ferne der Dreimarkenwald;
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Ja- selbst im ^>rr die Insel blickt 
Dornröschen gleich in Grün verstrickt.

Entlang die breite strase leitet 
Der schlanken Birken Pracht-Allee 
Zum Gartenglan, derzu dem See 
In sanfter Böschung niedergleitet. 
In Grün gehüllt die Thore prangen — 
Hier wird das Iahresfest begangen!

O stimmungsvolle Jutinacht!
Aus dunklen, thaubenehteir Zweigen 
Die nnirstgen MhemMgr steigen, 
blick Birk' und Ahorn säuseln sacht. 
Cs schwebt ein süßer Heugrruch 
Erquickend über Feld und Wiesen, 
Und um dir schwarxerr Waldrsriesrn 
Wirst leicht der Mond ein Silbertuch. 
Eintönig dllrch die nächt'ge Stille 
Knst leise nur dir Maulwurfsgrillr,
Singt zirpend dir Cirad' allein . . ..
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Cirad' und Grille nur? O nein! 
Vernehmt ihr nicht den Becherklarrg 
Und froher Stimmen Wettgefang? 
Sehl ihr nicht an des Gartens Sohle 
Vier reckenhafte Festgrnoffen, 
Uraltem Rirfrnstamm enlfproffen, 
Grfchaart um eine Nheinweinbowle?

Der Aelt'ste, der mit weifen Bärrden 
Die Ingredienzen mengt und neigt, 
Die dufl'gen Würzen sparend legt, 
Und — kunstgerecht sein Werk zu enden — 
Den Brausewein, der stets genügt, 
Zu der gelung'neir Mischung fügt, 
Bis dast, moustirend und geeist, 
Der Kühle Trank den Weister preist — 
Der Aelt'ste in dem frohen Arih'n, 
Des; stch're Hand kein Tröpfchen Wein 
Verschüllet Halle und verloren, 
Dest Name war der „Fürst von Thoren".



„Rriklustig" Hirtz der Hünenpv eiter. — 
Vom Nordrap bis nun Kaukasus 
Traf Sonnenschein und Regengutz 
Noch nie so xassionirkrn Leiter!
Man sagt, in hartem Kindesalker, 
.Als er enkflohn dem Gängelbarrd, 
Gelockt von einem bunten Falter, 
Hab' einst eiir Adler ihn entwandt, 
Und taub ftir seiner Wärter Klagen 
Das Kind im Flug' rmporgrtragen. 
Doch blitzschnell ivandte sich der Kleine 
Und warf dir beider: strammen Beirre 
Dem Vogel lachend um den Hals! 
Ein kecker Riki war's jedenfalls, 
Verrrr kreifcherrd wandte sich der Aar, 
Und sträubte xornig seirr Gefieder, 
Doch ob auch dräuend die Gefahr 
Es hielterr fest die jungrn Glieder.
Der Bube krriff die Augen pt 
Km nicht dem Schwindel pt erliegen,

2



Rief „Hokkehü!" und „Iottehu!" 
Und lieh deir Adler lustig fliegen! 
Das Thier- enlfrhk und wild gemacht, 
Gab nicht mehr auf die Richtung Acht. 
Es fauste blindlings durch die Luft, 
Bis unter ihnr die Brandung spülte, 
Und fort, bis über Fels und Kluft 
Cs feine Kraft erlahmen fühlte, 
Und mati zum Tode niederfast — 
Hoch in den Bergen Afrika's!

Dort, zu des Knaben künft'gem Frommen, 
Mutzt' er ein Luagga überkommen, 
Uird fo, in wüsten Jagdrevieren, 
Viel ilngezahlte Meilen iveit 
Durch nie betret'ne Einsamkeit 
In wildem Ritte galoxxiren, 
Bis ihn, nach manch' durchhetzten Tagen, 
Ctir Kranich über's Meer getragen. 
Man sagt von jenem Vuaggaritt 
Bracht' er die Eigenschaften mit
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Die jeder Reiter haben muh:
Den ü ch er'n Sitz, den festen Schlntz. 
Und auch den roitdestrn der Schecken 
Zähmt er feit jener Tage Schrecken: 
Denn wer rin Nuagga reiten bann, 
Dem thul kein Rotz mehr Unbill an! —

Des Rirfenstammes dritter Sprosse, 
Mit Lörvenmuth und Kraft von Er; 
War „Schützenfroh", das tapf're Her;, 
Der tadellose Jagdgenosse.
Wer hörte schon, datz seine Hand 
Vergebens je den Hahir gespannt? 
Er traf die Spinn' im Maurrrissr, 
Er schotz vom Pferde die Hornisse, 
Den Käfer von dem Btüthenkrlch, 
Und vor dem blaugeäugten Recken 
Verbreitete sich wilder Schrecken 
Bei Luchs und Wisent, Bär und Elch!

Auch hörte einst rin Philolog, 
Detz Fach die Vogrlsprachen waren,



Und der dem Studium seit Jahren 
Mit großem Fleih sich unterzog — 
(Ihm waren leider nicht zugänglich 
Die Duellen, die in Morgenlanden 
Dem Salomo einst offen standen, 
So blieb sein Wissen unzulänglich, 
Und seine Kennerschaft erstreckte 
Sich nur auf Nordens Dialerte —) 
Nun, dieser Vogelsxrachgelehrke 
Vernahm der Plauderei genug, 
Als einst im Lenz der Schnegfenzng 
Zum Kücklerwaldr wirdrrkehrke. 
Es war rin Abend im April, 
Die Luft so weich, so wunderfiill, 
Die ersten süssen Trnzgefühle 
Durchhauchten lind die Abend Kühle, 
Und von der Schaar im Bläkkrrdach 
War nur eiu Kleiner Theil noch wach. 
Die Sonne sank im rosigen West 
Und schloss des Lichtes gotd'ne Thore»
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Dir Ente duckte lief im Rohre, 
Die Haidelrrche schlief im Vest, 
Und lauschend auf dem Dchnepsenstand 
Hielt Schühenfroh, mie frstgebannk.

Da tönt es ferne, unsichtbar: 
„Vuarr-quarrl nur sind's I wo droht Gefahr?" 
„Kiwitt, Kiwitt!" die Antwort scholl, 
„Wo bald eu'r Weg vorüber soll, 
Harrt längst ein Häuflein Sonnkagsschührn, 
In Jägerwamms und grünen Mühen, 
Sie Kamen aus des Städtchens Breis" ... 
„Luarr-quarr! Die machen uns nicht heisi, 
Ousrr-guarr, uns deckt das Dämmerlicht, 
Die ganze Schaar gewahrt uns nicht!" 
„Zückzück," ruft Nachtigall zurück, 
„Siisi ist das Dämmerlicht, zückzück!" 
Und näher tönt die Frage Klar: 
„Nuarr-guarr! wir sind's! wo droht Gefahr?" 
„Rixraxx! dort, wo vom grünen Tann 
Der Futzweg durch die Wiese schneidet,
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Da steht Ein wack'rer Jägersutanit» 
Mil ihm ein Mägdlein, weitzgeklEidei, 
Ein Slräuhchen blauer Blülhenglocken 
Befestigt er in ihren Locken, 
Sie bietet ihm der Btunren mehr 
Es lehnt am Baume fein Gewehr".........  
„Fi fiju, stju! Hörl ihr's wohl?
Die thun euch nichtsI" lacht der Pirol.

Und näher schwebt das Pärchen, näher, 
Da ruft im Laub der Eichelhäher: 
„Tfchirrewick! entrinnt dem Todestoos — 
Es droht die Büchse Schühenfroh's!" 
Schwirrwirr! wir stch die Schnepfen drehn, 
Zu stirhn vor diesen Mordgeschostrn — 
Der kühne Waldmann stand verdrossen 
Und wußte nicht, wir das geschehn! 
Er hatte regungslos verharrt 
Und seine dräu'nde Gegenwart 
Mil keinem Mhemxug vrrrathrn.
Was hat die Schnepfen denn brthörl?.........
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Ia, was ihm so die Jagd zerstört 
War nur dir Fama seiner Thatrn! 
Doch hätte er, um das zu ivistrn, 
Dir Vogrlsprschr kennen unisten. —

Der Vierte in dem Bünenkrrise, 
Der rückwärts lehnt in läst'ger Ruh, 
RIs raste er von weiter Reise, 
Drh Name lautet „Meilenschuh". 
Nus schnellem Fust mit Riesenschritten 
Vollführt' er manche Wanderfahrt, 
Und Niemand hat noch den gewahrt, 
Der ihm derr Vorrang abgrstritten. 
Wär' er in Griechenland geboren, 
Zur Zeit der Grazien und Boren, 
Geirist, es wären froh bewegt 
Viel Opfer feuer ihm erglommen, 
Weil man ihn für Merkur genommen, 
Der Flügel an den Fersen trägt.

Die Chronik sagt, es sei geschehn, 
Wenn er zu laufen angrfangen,



Dah Leuten, die blos Mgefehn, 
Der Mhem davon ausgegangen! 
Ja, man berichtet gar, er hätte 
In luftigen Segtemberkagen 
(Einmal Bin Rennen um die Wette 
Dem Wiirde selber vorgeschlagen. 
Der Wind mar nie ein Spielverderber; 
Rus vollen Backen blies er „Topp!" 
Und iveitaus griff er im Galopp, 
Als ritt' er einen Wüstenberber. 
Verstohlen lachte sein Gesicht — 
Das Ende glaubt' er mohl pt Kennen; 
Doch mir im Studium, so im Reirneir: 
Der erste Anlauf khut es nicht; 
Der Sieg bleibt doch pt jeder Zeit 
Der eisernen Beharrlichkeit.

In Stosien stob der Wind dahin, 
Doch statt der Wette nur pt denken 
Begehrte stets sein leichter Zinn 
Auf Nebendinge abprlenkrn:



Sobald Jit einen Wald durch sau st, 
Hielt sich der Fant in seinem Lauf 
Mit tausend Schabernaken aus; 
Bald hier mit ungefüger Faust 
Km sagen Espenstamm su rütteln, 
Kastanien dort oour Baurn zu schütteln, 
Und rvenu nicht anders, doch gewandt 
Nach goldigrothem Laub su greifen, 
Und keck rnit übermütsi'ger Hand 
Dem Baunr die Zierde absustreifen. 
Ja, eirrural statt' er unbedacht, 
Kus thvricht eitler Lust anr Kaufen, 
Jur freien Felde Kehrt gernacht, 
Kild war rin Stück surückgelaufen, 
Btotz eiirem eiligen Gesellen
Den Sonntagsstut vom Kops pt schnellen. 
So, wetterwendisch leicht gesinnt, 
Bald stog der Wirrd, bald hielt der Wind, 
Doch ständig, stetig immerzu
Von dannen tos'tr Meilenschuh!



So roar denn halb der junge Recke 
Um eine staunensroerkhe Strecke 
Dem Kameraden vorgekommen, 
Und als der and're roahrgenommen 
Wie bübisch er zurückgeblieben — 
Wohl mächtig regte er die Sohlen 
Den Vordermann noch eiiyuholen, 
Doch seine Kraft roar ausgerieben 
In Narrelhei und Spielerei, 
Und klagend tönte bald seiir Schrei: 
„Huhu!... ich kann nicht mehr!... huhu! ... 
Halt, Niesenschlingel! Meilenschuh!
Huhu! kehr' um! ... huhu! ich sterbe! ..." 
Zuriick flog Jener hülfsbereit: 
Und wirklich! Sausewind, der derbe, 
Fidele Tölpel sonst'ger Zeit, 
Lag hingeflreckt am Eichenbaum, 
Erschöpft pnn Tod' und schnappte kaum!

„Ruh aus, ruh aus, du armier Junge," 
Sprach Meilenschuh pnn alten Knaben,



„Man mutz schon eine Riesenlunge 
Und Paiagonierbeine haben, 
Ж111 solchen Wettlauf durchzusrtzrn ... 
Nicht Jedermann bekommt das gut;" 
Dann wandte er sich wohlgrmuth 
Und sprang itad) Haus' in grotzen Sähen, 
Und lächelnd sprach er, heimgrkehrl: 
„Das macht das Leben lebenswerth!" 
Der Wind jedoch schlief ein und schlief 
Für vierzehn Tage fest und tief! —

Das war die Schaar voll Muth und Braft 
Aus altem Hünrnblut geboren. — 
Doch ist der Breis noch lückenhaft. 
Und fast besorgt spricht der von Thoren: 
„Wo Chlodwig nur und Blondel bleiben?" 
Ueitlustig aber lacht daneben: 
„Du weiht ja, wie's die Beiden treiben — 
Dir werden in der: Wolken schivrbrn". 
Scharfblickend starrte Schührnfroh 
Ruf einen Punkt in Aeihrrbläue,
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Dann rief er plötzlich „meiner Treue! 
Sie sind's, sie sind's. Hallotz, halloh!" 
Hei! wie der Willkommsgrutz erklang, 
Hei! wie der Breis die Hiite schwenkte, 
Als unter Saiteirklang und Zang 
Ein Bahn sich langsam nirdersenklr. 
Und in den Zweigen rings erscholl 
Ein schwirrend Summen, wie von Immen, 
Es huscht, es surrt in Wisperstimmeu: 
„sie sind's, sie sind's! der Breis ist voll!" 
Der Breis ist voll! schon hält die Gondel, 
Es eilt ;um laub'grn Blätterdach 
Der Sgietmanll Chlodivig, und ihm nach 
sein Fahrtgenotz, der sänger Blondel.

Beisammen waren stets die nm, 
Von treu'ster Sympathie verbunden, 
Und tausendmal, in gold'nen Stunden, 
Durchschifften ste den Aether frei 
Im leichteir, schwanken Perlennachen. —
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Hie liebten diese Lei tenet, 
Und wirklich In hl so manche Fahrt 
Nur dergestalt stch möglich machen. 
Nun steht es nvar unleugbar fest, 
Dah ost bedroht oon mannigsachen 
Gefahren solch ein Perlennachen, 
Wenn man zu kühn ihn steigen laht. 
Man hat von Leuten schon gehört, 
Die stch so lang' im Aether sonnten, 
Dah sie zuletzt, von Wahn bethört, 
Den Weg zurück nicht finden konnten, 
Und gleich verschlag'nen Hchmetlerlingen 
Erbarmungslos zu Grunde gingen. 
Auch Hagelschauer find gefährlich, 
Die gar zu plötzlich kühlend wirken, 
Und jedes Unheil wird erklärlich, 
Welrn man der Sonne Gluthbezirken 
Sich tollkühn iraht; im Hochgenuß 
Der Mugkraft alles rings vergrstend, 
Und dir Gefahr nicht mehr ermessend!



Wer dächte nicht an Ikarus, 
Detz Loos als Warnungsbild die Riten 
Mr alle Zeiten frstgehalien?!

Zo schlimm ging's dieser: Beide:: nicht. 
Man sagt, das Rergste, ivas in Jahren 
Dem kühnen Paare widerfahren, 
War, datz dereinst am Sonnenlicht, 
Als gar ;u hoch der Nachen drängte, 
Die Locken Blondel stch versengte. 
Sie wuchsen wieder! doch es war, 
Als seltsam Merkmal jener Stunden, 
Ihr gold'ner Glan; dahingeschwunden, 
Und nie erglomm, wie einst, sein Baar, 
Weil graue Streifen aschenfarbrn 
Den güld'nrn Schmuck seitdrn: verdarben. 
Ruch weist man, dast der Perlennachen 
Sich zwischen Felsen einst verfing, 
Und fast unmöglich schien's das Ding 
Je wieder fluggerecht zu machen.
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Es uruhten sich der Hünen pveie, 
Hut so des Fahrzeugs Stur; ;u hemmen, 
Mit mächt'gem Leib dagegen stemmen, 
Und mit grwalt'grm Kuck in's Freie, 
In sein Bereich, des Aethers Wellen, 
Den Bahn ans Kirsrnschultrrn schnellen.

O staunet nicht, das; unverdrossen 
Die Beiden wieder ausgeschwebt — 
Wer hätte Hohes je genossen, 
Der vor Gefahr;urückgebebt? 
Es hat gar ost in holden Stunden 
Zu Avalun, dem Frernrrich, 
Ihr leichter Kahn den Weg gesunden, 
Der Morgenröthe Flügeln gleich! 
Hnd das steht fest für alle Zeit: 
Wer nie den Perlenkahn bestiegen, 
Hm kühn, von Sehnsuchtsgluth gefeit, 
Derr blauen Kether ;u durchstiegen — 
Der mag auf and're Weise wohl
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Drr Erde Weiten kennen lernen­
Daheim sein in den fernsten Fernen, 
Bewandert sein umi Pvl pt Pol, 
In Kren; und Lurr die Welt durchstreichen — 
Und doch nicht Avalun erreichen I



Zweiter Gesang.

Pit Exaubrngrist.
„Ich nehm' mein Gläschen in die Hand. 
Vivs la compagneia!1*

lagunnlwb'ne Heimakhschollr! 
ез Mein Goikrsländchrn märenreich!

Dort alhmek das Geheimnisvolle
Aus Wald und Hain, aus Boru und Teich.
Noch liehi der Alf im Drachenfluge 
Dum Bauern, der aiit Uhste wacht, 
Noch harrt im Spring mm Kirchenkruge 
Der gold'ne Schah der rechten Nacht. 
Noch singt das Volk mit treuem Sinne 
Veil Induts Loos am Lindenbaum, 
Rud trauernd steht um todtr Minne 
Der Thränenfels am Dünasaum.
Im Saale, lvo der Elfen Sxrotz 
Die Hochzeit fröhlich einst gefeiert,

3



Durchwandelt noch Dondangens Schloß 
Die grüne Jungfer tief verfchlrierk.
Noch schreitet durch Alkgrünwatds Haide 
Das Kiird im weißen Todtrnkleide, 
Muf rnitternächklich stillem Pfad, 
Mrd Klagend oft irr später Stunde, 
Mus des Frankosenwäldchens Grunde 
Sturst der verwunschene Soldat. —

Sv lebt allda tni VolKesmunde
Der Maren unerschöxfker Schacht, — 
Doch nicht an derlei SchauerKunde 
Grrnahnet uns Brairnnacht.
Dir luft'gen Wesen irrsgrsarrrrrrt, 
Dir hirr drrr urenschlichrn Grrrofferr 
Zu frohem Fest sich angeschlosten, 
Sind einem lichter'n Reich enlstarrrmt.

Wie lieblich urit den feid'nerr Löckchen, 
Der zwerghafk sterlichen Gestalt, 
Blickt Ugamerg' im rochen Röckchen,
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Die Himbeerfee num PuKrirnald. 
Wer möchte frisch're Farben kennen 
Als ihres Mieders sattes Grün? 
Wer sah Rubine wärmer brennen, 
Als ihre rothen Курки glnhn? 
Es ruht auf ihrer Locken Fülle 
Gar garten Flors durchftcht'ge Hülle; 
So leicht, so sein, so weich die Falten — 
Hält' ich den Schleier nicht berührt, 
Ich hätte ihn siir Duft gehalten, 
Für Blüthrnstaub, vom Wind entführt. 
Es ist dir Fei, von der ich sage, 
Der Unterird'scheu Königin, 
Des Völkchens, das mit stillem Sirrn 
In nns'rrr Nah' bei Nacht und Tage 
Geschäftig harmlos webt und roaltet. 
(Sie sind so wunderfein gestaltet, 
Datz ihrer Sechse wohl ;ur Noth 
Ihr Korn im Bäckerofen dreschen; 
Sie tragen Mäntel scharlachrvth,

3*



Wie Beerlein an deir Ebereschen, 
Und kennen Stein- und Man^enkraft, 
In mancher Weisheit wohl erfahren.) 
Die Hansen seit viel hundert Jahren 
In PuWriwald und Nachbarschaft. 
Und haben jener Waldung Tiefen 
So süßen Zauber beigelegt, 
Daß, wenn der Wind das Laub bewegt, 
Und sern im Grün der Finke schlägt, 
Und Kuckuck leis' die Schwingen regt, 
Dir ist's, wie wenn dich Stimmen riefen, 
So sehnsuchtsvoll, so glockenrein, 
In eine Zauberwelt hinein!

Die Unterird'schen sind urls hold 
Und suchen gern des Menschen Näh', 
Und freundlich reicht die Himbeerfee 
Ihm ihrer Gaben süßen Sold. 
Kni Pußtriwald ist eine Strecke, 
Darunter Ugamerga wohnt;
Ihr Schlößlein schützet — Heck' an Hecke — 
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Der Hilirbeerstauden grüne Decke, 
And jedes Jahr tut Iulirnond 
Erscheinen, uns xrvar unsichtbar, 
Versammelt dort die guten Seelchen, 
Und birken hold in grünen Schälchen 
Dem Menschen ditsl'ge Labe dar. 
Und Jeder tut Vorüberwallen 
Genirsit davon mit Wohlgesallert, 
Und dennoch, tvett' ich, keiner denkt 
Des Wunders, das sich hier entschleiert — 
Kur wer Maiennacht gefriert, 
Der rveisi, wir das ;usammenhängt.

Drr grüne Schelm im Ipihen Hütchen, 
Der just nach links hinüber trat, 
Isi Matkudehl, der lust'gr Schrat, 
Der ost tut Rücklerwald sein Müthchen 
Zrt Kühlen gflrgt an Iagdgrnvsien, 
Wenn rr das Wild, das sie grschosirrt, 
Geschickt in tieseur Moor versteckt, 
So dasi sie sich mit leeren Händen,
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Wrmr stundenlang kein Haar entdeckt, 
Zuletzt verstimmt nach Hause wenden, 
Um dort für ihre Iagdbrschwerdrn 
Auch weidlich ausgrlacht ru werden.

Nicht datz sich jenrals Malkudehl 
Zu bösen Streichen tzrrgegrben, 
Doch übermüthig ist er eben, 
Ein Schelm! und keiner sehe scheel, 
Wenn solch ein harmlos, fröhlich Wesen 
Zuur Spiel der Laune ihn erlesen, 
Selbst wenn dir Neckerei vielleicht 
Die Grrrr;' ein wenig überstreicht. 
Käm' angekeucht mit schwerer Bürde 
Ein altes Mliiterlrin, es würde 
Der Schrat, von Mitleid angetriebeu, 
Das Wäglrin hülfreich fiir sie schieben. 
Doch kommt an seinem Wandrrsiecken 
Des Wegs daher rin junger Fant, 
Und will ihm nahend just in Brand 
Die duftende Cigarre Kellieu —
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Was gilt's, es bläst der lust'ge Daus 
Ihm mal auf mal das Zündhol; aus! —

Die Maid im Liliengewand, 
Die gvld'ne Harfe in der Hand, 
Mit der er Zwirfxrach just gepflogen, 
Ifl Selkairihk, die Fei der Wogen, 
Die auf der Insel grünem Raum 
Jur Uhstrsee ihr Schloß besitzt. 
Noch schimmert feucht ihr Manielsaum, 
Urrd irn gelöflen Haare blitzt 
Demankenglrich der Wogrnfchaum, 
Der scheidend drübrr hingrsxritzt.

Wie soll ich all die Geister schildern, 
Die rirrgs in bunten Gruppen wallen? 
Wollt' ich die ganze Pracht errkfalierr 
Ihr' glaubtet nicht den holden Bilderrr, 
Ihr würdet für Erfindung halten, 
was doch, auf's Klarste offenbart, 
Des Sängers Fug' entzückt gewahrt
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Die schaaren sich tin Buschwerk dicht, 
.sie schlingen seen den lutt'gen Reigen, 
Uird, hell bestrahlt vom Mondenlicht, 
Mit lachend schelmischem Gestcht 
Grntzt Kobold Zephyr aus den Ziveigen. 
Aul See, in gaukelndem Gemische, 
Beweglich Nix' um Nixchen kreist, 
Rud grün bekränch fitzt mit am Tische 
Nach altem Brauch der Traubengrist. 
Zu ihnr, detz Blick wie Feuer glimmt, 
Beginnet jetzt der Fürst von Thoren, 
Und riirgs um ihn die Schaar vernimmt 
Die Worte mit gespannten Ohren:

„Sei mir gegrüßt in unsrer Mitte, 
Zur fröhlichen Beatennacht, 
Dir sei nach angestammter Sitte 
Meirr erster Becher dargrbracht.

O du feuriger Greis!
Der Jahrtausende alt noch so jugendlich lacht, 
Und die Freude ru hellerer Flannue entfacht;



Der verschollener Tage Geschichten weih, 
Und dennoch so wenig vernüchtert und trocken, 
Als wär' er ein Jüngling mit fliegenden Locken, 
Der eben erst in die Matrikel gebucht, 
Und morgen den erflen Commers besucht.
Wie hafl du die Seele so jung dir bewahrt, 
Aus der lang unabsehbaren Wanderfahrt?! 
Du nickfl mir und winkst mir, ein frischer Gesell, 
Es sprüht dir die lustige Laune so hell 
Jur blitzenden Auge, wie tankende Funkeir------  
Und hast doch schon „Schmollis Fidurit" getrunken 
Mit Held Alexander deur Grotzen gewiß, 
Im Königspalast ;u Persepolis!
Ja, du kennst seit der Fluth unsern kleinen Planeten, 
Du hast Patriarchen geschaut und Propheten, 
Du sahst den gewaltigen Sphinxkolotz.
Eh der Wüstensand ilpn dir Glieder umschloß, 
Du kanntest derr Nil, eh Juda entwich, 
Und die Steinpyramiden sind jung gegen dich!
Du hörtest Jahrtausende nahn und verrauschen —
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O wolltest du eedeu, wir wollten wir lauschen, 
Wir Binder der kärglich gemessenen Stunden!

Doch lächelst und schweigst du, 
Als wäre die Zunge dir eidlich gebunden, 

Nur manchmal zeigst du
Gestallerr und Bilder vergangener Zeil 
In greifbar lebendiger Deutlichkeit 
Derr Kindern der Nachrvelt. —

Die starren und schau'n
Und wollen den eigenen Sinnen nicht trau’n, 
Und legen die Stirn tu vrrdrirtzlichr Fallen, 
Und schelten, dast du sie puu Besten gehalten! 
O ihr lieblichen Geister tu Wald und Feld, 
Wie bitter verkennt euch die Mrnschenwelt! 
Attstatt rttch zu Freunden mit Fielst zu erlesen, 
Wie seltett ersastl sie eu'r wirkliches Wese in

Ich ketttte euch bester, 
In Wald ttnd Gewäffer, 
Ihr Nixen und Boldchrn,



Ihr kanxendrn Wichkchrn 
Wit Gnomrngesichtchen, 
Ihr Kecken Aoboldchrn; 
Auf dämmernden Auen, 
Ihr Elbrnfraurn, 
In blühenden Kelchen 
Ihr zarten Gefellchen — 

Ich rühme euch Alle, nne immer ihr heißt, 
Und rühme vor Allen, dich, Traubengeist! 
Und mohl gebührt dir des Dankes Boll: 
Du nahest dem Menschen so kheilnahmsvoll, 
Mit Scherz urrd mit Lamre den festlichen Skätkeir, 
Mil stärkender Labung den Krankenbetten, 
Zu Ernst und zu Freude derr Hütten und Hallen . . . 
Und bist doch dem Leumund nun Opfer gefallen! 
Ich aber ergreife den Festpokal, 
Und schwöre beim leuchtenden Vollmondstrahl: 
Wer nicht närrisch dir naht, auf Vorwitz bedacht. 
Den hast du noch nimmer zum Barren gemacht! 
Darum dir dich lästern, verfehlen dir Spur:
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Du machst nicht die Narren, du zeigest sie nur. 
Stoß' an, wir erleben noch manchen Tag — 
Es rümpfe die Nase, wer rümpfen mag!"

Grüßen und Kufen scholl 
Nun da der Becher kreist, 
Fröhlichen Muthes и oll 
Lachte der Traubengeist; 
Nixen uird Wafferfei'n 
Winkten vorn Uhstefee, 
Eifrig ihr Schlrierlein 
Schwenkte die Himbeerfee! 
Seht, wie bas Koboldpaar 
Freudig die Mühen schwingt, 
Seht, wie dir Hünenschaar 
Flink von den Sitzen springt — 
Heißa! das brauset
Frisch in die Sommernacht hinein: 
„Ca «-а geschmaulet,
Laßt uns nicht rappelköpfisch sein!"



Dritter Gesang.

„Wer nich! mit hsuftch 
Vleibr dahrim".

Q h' ich euch Ivril're Kunde bringe 
Von jener Nacht der Wundrrdiirgr, 

Zo wonnrrrich» so düfkejchiver, 
Inr Garkenxlanr grünumschakkrk, 
Zei eine Pause mir geliatiei, 
Mut ent Ereignis das die Wär 
Aus jenen Tagett anfbehalken 
Als Episode einmschallen.

Des Riesettstammrs Chronik torch»
Dah rittst pt dieses See's Gestaden
Der übliche Grnostenkrris
Sich attch eitt „rahutes Gast" geladen.
„Philister" tvar das Gast grnannl;



Es säumte nicht sich einzustelleu, 
Und fröhlich boten die Gesellen 
Willkommen ihm mil Mund und Hund. 
Das Fest begann: Frau Venus schwamm 
Curxor im violetten Aether- 
Und rings erglomm ein sternbesa'trr 
Mitt'sommerhimmel! Ueber'm Kamin 
Des schwarzen Tannenwaldes hing 
Der Mond mit röthlich gold nein Strahle, 
Und purpurn flammten West's Portale, 
Wo jüngst die Sonne schlafen ging. 
Zum Schlage kehrten Taub' und Tauber, 
Die vollen Garben nickten kauur, 
Es schwebte iiber'm Land schaftsraum 
Ein so erlrs'nrr Schvuheitszauüer, 
Wir nur der Norden lichtgetränkt, 
Ihn seinem Sommerabrnd schenkt!

Doch seltsam! als die sechs Geschwister 
Vom süsien Bild entzückt erglühten, 
Und aller Augen Frerrde sprühten —
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Veäugstigt blickte bee Philister.
Vergebens mühte er sich lang
Den Enthusiasmus pi verstehen: 
Er halte Sonnenuntergang 
Und Mond uni) Sterne oft gesehen; 
Erklären würd' er, menu's verlangt, 
Wie all die Hirnmelskärger Kreisen, 
Derr Stier uiti) die Plejaben weisen, 
Urrd wo Orions Gürtel prangt.
Ja, Weisheit könnt' er in dich pflanzen, 
Von Sonnen ... und Protuberanzen ... 
Und Spektroskop ... uni) Nrbrlkrris ... 
Und was man weih und — noch nicht weist. 
Belehrend war's verwunderlich, 
Dem kund'grn Manne zuzuhören, 
Mit Bähten nur verwirrt' er dich — 
Er hab' ermessen, würd'fl du schwören, 
Bis arrs's Millionstel Millimeter 
Die Raumvrrhältnistr ini Nether.
So füllte sein enormes Wissen
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Den Weg für dich mil Bindernilferl, 
Wenn mathematisches Genie 
Vicht gnädig dir eiil Stern verlieh!

Nun, wie gesagt, der Vochgrlahrlr, 
Kis er den heitern Sinn gewahrte, 
Mit dem, gleich Kindern und Poeteir, 
Die Zechs der Sommernacht sich freuten, 
Ward er beklommen und betreten, 
Und wutzt' ihr Wesen nicht xu deuten. 
Kis vollends liebliche Gestalten 
Kus Nebel sich xusammenballtrn, 
Um sich als Geisterchen und Fei'n 
Der Mensch engruxpL anrureihn, 
Kis hoch irr Lüften nrärchenhaft, 
Manch Stnnmlein tonte, windgetragen, 
Beschlich den Mann der Wissenschaft 
Ein Äusgrsxroch'nes Unbehagen. 
Dies rvich von allen Regeln ab — 
Dies schmeckte gan; nach Abenteuer — 
Der frohe Kreis der ihn umgab
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Brdünkke ihn nicht mehr geheuer; 
Wir fremd die Nixe ihm erschien! 
Das Noboldgsar, wie sehr bedenklich! . . . 
Dir Himbrersrr genirlr ihn, 
Ihm deuchte ihr Kostüm verfänglich.
Nun mar das allerliebste Kleid 
Ein Muster von Bescheidenheit: 
Es wallle lies das Röcklrin nieder­
Lieh nicht einmal die Fühchrn frei- 
Und zarlgerixxt schloß dicht das Mieder 
lllm's Krhlchrn. — Doch, wir dem auch lei, 
Obschon der prüdeste Geschmack 
An dieser Tracht nichts ausgesetzt, 
Philister fühlte sich verletzt:
Er kam in weißer Bind' und Frack, 
Ein Mann von Welt urit würd'gen Formen, 
Drr langsam schreitet, ehrbar blickt, 
Und über nichts so sehr erschrickt, 
Als wenn voir irgend welchen Normen, 
Die ihm ein Dogma, unbeirrt

4



Von Andern nbgrnnchen wird.
Dies Kleid war falsch! ihm Ivar bewußt, 
Daß er es nie im Modenblatte, 
Noch im Salon gesehen hatte, 
Und das verdarb ihm alle Lust.
Der Schleier erst auf ihrem Hangt — 
Wenn sie nur den gelaßen hätte!
Ein Schleier ist ja nur erlaubt 
Bei Promenadrntoilette, 
Und sonst am Braulgrwand allein, 
Und da auch soll's nicht spinnweb sein!

Es ahnten unterdrtz die Andern 
Von ihres Gastes Stimmung nichts; 
Im gold'rlen Glan; des Sternenlichts 
Erzählten sie von ihrem Wandern, 
Und ivußlen drollige Geschichten 
Aus ihrem Leben ;u berichten, 
Seit sie tut letzten Iulimond 
Dem Iahresfrsie beigewohnt. 
Die Geister flott, dir Herzen voll,
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Der Mund beredt und warnt die Wangen — 
Was Wunder, datz Philisters Groll 
Der festlich Heilern Schaar entgangen!

Als der die Riesenbowle schaute, 
Die kunstreich der ovn Thoren braute, 
Als ste den ersten Becher leerten, 
Und harmlos dann dem Gast erklärten, 
Ihr Usus fei, beim Wein im Garten, 
Den nächsten Morgen ;u erwarten, 
Als brausend drauf ihr Rundgesang — — 
Die süste stille Nacht durchklang------  
Da könnt' er's länger nicht ertragen, 
Zum Schaudern ward sein Unbehagen! 
Er fühlt' erlahmt die Rnire fchlottrrn, 
In kalten Troxfen perlte Schwelst 
Auf seiner Stirn; mit kurzem Stottern 
Entzog er hastig sich dem Kreis, 
Des Haufes fchnstbereitrn Schranken 
Unstchern Schrittes;u;uwanken.

4*
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Die Hünenschaar argwöhnte nichts!
Er wolle, meinten sie, orrstohten 
Vielleicht seirr Trleskog sich holen, 
Und werde ernsten Angesichts 
Alsbald pt ihnen wirderkrhren, 
Hm höh'res Misten sie pr lehren. 
So plauderten sie fröhlich fort, 
Von mancher Fahrt in Süd und Nord, 
Von Hinralaya's Schneegewanden, 
Von untrrirdstchem Blülhenglan, 
Von Fee Morgana's Zauberlanden .... 
Wo Jeder just sich umgrlhan, 
Davon den Andern bracht' er Kunde. — 
Die Zeit verrann so hold, so leicht, 
Erst als pt mittrrnacht'ger Stunde 
Der Vollmond den Zenith erreicht, 
Und hoch im Blauen wundersam, 
Wie eine gold'ne Blase schwamm, 
Als kühler durch die alten Buchen 
Der Nachtwind thaubeladen strich,
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Besannen dir Gefährten sich 
Und ritten den Philister suchen.

Wer sollt' es glauben? In den Hüllen 
Des Federbetts ;um Knäu'I gebogen, 
Ein Säckchen übrr'n Bart gezogen, 
Unr ihn hit Schlaf nicht pt verknüllen, 
Dir Mühe mit drr Troddrl dran, 
Auf seinem Haupt .... da lag drr Wann 
Des Positiven! .... lag und schlief, 
Und schnarchte herchaft — positiv!

Es stand der Kreis betroffen da, 
Ms er das Unerhörte sah! 
sie hatten ihn als Kameraden 
In warmer Freundschaft eingeladen, 
Um ihm Gelegenheit pt geben, 
Vom überreichen Nrroenlebrn 
Hier;ur Natur zurück pt kehren. — 
Geschwind war ihr Eutschluh gefasit: 
Erwecken würden sir drn Gast,



Sie würden ihn mit Liedern ehren! 
Grotzmüthig wollte der von Thoren 
Den Titel, der ihm angeboren, 
Mik dem erles'nrn Schläfer kheilen. 
„Auf, Brüder!" rief er „latzk uns eilen! 
Die gold'nen Stunden siieh'n! er foil 
So holde Nacht nicht fchnöd' verscherten; 
Kommt, Irrwischlein, und haltet voll 
Entgegen ihnr dir güld'nrn Kerfen! 
Ihr Andern, stimmt den Chorus an, 
Du, Kobold Zeghyr, trikk heran, 
Und wedle ihm zur Rechten sacht 
Mit deinen: weichen Lilienfächer — 
Ich halt' an feiner Linken Wacht, 
Und biet' ihm selbst den Labebrcher."

Die Gruppen bildeten Spalier, 
Dainr sang rin volles Stiminregister 
In lust'gem Chor: „wach' auf, Philister! 
Wach' auf, viel Simson' über dir!"



Der Schläfer war rmporgef-chrea!
Er wendet gähnend, blinzelnd jetzt 
Nach rechts sich, um alsbald entsetzt, 
Den Kobold Zephyr zu gewahren! . . . 
Er dreht sich schaudernd, wasiernatz, 
Er greift sich wild nach Kops und Ohren — 
Da reicht der Präses ihm das Glas, 
Und grützt: „Du bist der Fürst oon Thoren!"

Was drauf geschah? ... Es sagt das Buch 
Der Kiesenchronik, schmrrzdurchdrungrn, 
Datz etwas ivie ein wilder Fluch 
Des Gastes Lippen sich entrungen;
Doch nicht verbürgen will's der Dichter. — 
Genüg' es, datz der Traubengreis 
Lant lachte: „Potz! du bunter Breis, 
Potz, Riesen, Gnomen, Zwerggelichter! 
Wer hörte schon von solchem Schwank? 
Der ward berauscht, noch eh' er trank! 
Ihr labt euch froh an meinen Gaben, 
Und Jener wird das Kopfweh haben!



Bei meiner Treue, TischgenoTen, 
Das nenn' ich doch rurios getheill!" 
Dann kehrlen Alle unverweili 
Zuur Sanrmrlxlahr, duftuurflvffen.

Dori unier'm Flieder
Traulich um's Glas gefchaarl, 
Tönlen die Lieder
Wieder nach Välerari:

„Der Herr Profechor 
Hält heute Kern Collegiurn, 
Drum wär' es besser 
Man trinkt eins 'rum!"



Vierter Gesang.

Prr Ritt iittrfi
Was kommt da von der Höh'?

reu folgerrd der Historie Lauf
гГ Seist' ich auch diese düst're Mär'

Mik allem Fkristr für euch her;
Irtzi nehm' ich da den Faden auf,
Wo ich, tvie mich die Chronik Hirst, 
Ihn nothgedrungen fallen liest. —

Der Mond ivar bleich rmxorgeschmonnnen, 
Brakenfeier just erglommen, 
Der Thor'ner hat!' im Hrrxensdrarrg 
Den greifen Liebling wack'rer Zecher 
Gerühmt in stolzer Rede Klang, 
Cs war geleert der erste Becher, 
Verhallt der erste R und gelang;
Das Mondlicht wob aus Silberfäden



Ein schimmernd Netz um Busch iutb Baum, 
Der See lag laullos wie im Trauur, 
Da Hub Reiklustig an pt reden: 
„Wie still die Nacht! wie wonnrreich! 
Das Vollmoirdlichk so stlberbleich, 
Und dort der West im tiefen Feuer! 
so regungslos die Flukh! so Klar! — 
Es mahnt die Nacht mich wunderbar 
An rin bestand'nes Abenteuer.

Der Abend war so träumerisch, 
So stimmungsvoll, wie diese Stunde, 
Kaum noch ein Hauch inr Waldesgrunde, 
Km nächt'gen Himmel ein Gemisch 
Von Purpurgluih und Dämmerschatten 
stn Farbentönen mannigfalt. —

Ich trat aus dem Dreimarkerrwald, 
Hub stehe, aus den grünen Watten, 
Die hell der Skrrnrnglan; umstost, 
Kus sast'ger Wirse stand ein Rost,
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Das blickt empor und stampft den Nasen, 
Und neigte sich nun Weikergrasen. 
Kein Reiter wies sich nah und fern, 
Doch als ich naht' auf schnellen Firsten 
Ertönte leis' eirr rviehrrnd Grüsterr, 
Xis witi're es in mir den Herrn. 
(Es war eiir Prachtgeschöpf, wie's selten 
Zu finden in Araberzelten, 
Und setter: auch ait Königsthronen! 
Im Vollmondlicht sah ich genau 
Den wundervollen Gliederbau, 
Die makellosen Proportiorre::.
Dies Thier an Schönheit auserlesen, 
Gewist es war ein fremdes Weser: 
Von edlen: Stamm und hohem Ruhm; 
Ar: Sleixnir häti' ich säst gedacht, 
Wenn nicht sein Vuadrnpedenthun: 
Mich schnell um dieser: Wahn gebracht. 
So war es auch nicht Pegasos, 
Zurr: Kunst- und Musenthier berufen,



Denn gleich den überrähl'gen Hufen 
So fehlten Flügel diesem Noh.
Auch roar das Wesen nicht Bayard — 
Den routzi' ich, würd' ich gleich erkennen, 
Der haust inr Walde der Ardennen, 
Dort hört man ihn noch jedes Jahr 
Hell wiehern am Johannistage. —-

Da stand das königliche Thier,
Wie eine antroortlose Frage,
Und dreht das kluge Haupt nach mir, 
Und spitzt das Ohr im Würdesflüstern, 
Und schüttelt sich und dehnt die Nüstern, 
Und wiehert leis' und schaut mich an, 
Als spräch's „wer bin ich, Aeitersmann?"

Ich liest im Geist die gan;e Heerde 
Besung'ner, weltberühmter Pferde 
An meinem Blick Revue passiren;
Vorr Rustem's Rotz in Persia, 
Bis auf den treuen Falladah, 
Doch Kerns von all den edlen Thieren
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Enksxrach dem Bilde, das ich sah.
Der prächtche Schweif, von Gold umwunden, 
Lietz einmal mich an Gullkoxx denken, 
Doch brauch!' ich nur auf poet Sekunden 
Mein Äug' in leines pi versenken, 
Hut solchen Irrlhum xu rnisrrnen:
Aus dieses Thierrs Augensternen
Da brach ein Lich!, so schmelzend weich, 
So lräumrrisch, so märchrngleich —
Ich fühl!' es seltsam mich umstricken...........
Das kriegsbereite Kotz, geweiht
Dein greifen Got! der Wartzfamkeit, 
Kann nicht aus solchen Augen blicken.

Wer war das Rotz?!
Ihr alle witzt,

Datz ich nicht vorschnell, wie vor Zeiten, 
Grrreigt zu Unbesonnenheiten, 
Sei! einst das Elfenrotz mit List
Zu einem Ritte rnich verlocklr, 
Und damals ich auf Phooka's Rücken



Hinsauste über Schlünd' und Brücken, 
Dast in der Brust mein Mhem stockte. . 
Es bleibt der Litt mir unvergestrn: 
Bald wie vom Wirbelwind besessen, 
Rundum, rundum viel hundertmal, 
Und dairn, wenn mir die Ohreir sausten. 
Und alle Adern gährend brausten, 
Ein wilder Satz .... und aus dem Thal 
Mit markerschütternd jähem Schwünge 
Kus flogen wir w Felsenwand, 
An schwindelstd-abgrundsteilen Rand, 
Wo nach dem unerbet'nrn Sprunge 
Die dünne Berglust eistgkalt 
Mein schweitzbetriestes Haupt umwallt. 
Ein Hohngelächter gellt daraus, 
Und plötzlich wie vom Birchthurmsknauf 
Hinunter geht's! — und wieder dann 
Fängt das verwünschte Kreiseln an. —

Seit jenem Ritt, (ihr kennt ihil Alle, 
Der ernster prüfen mich gelehrt,



Lockt mich kein tückisch Zauberpferd 
So leicht oon neuem in die Falle. 
Doch dieses Wesen palche nicht 
In's Reich der elbischen Dämonen; 
so sanftes träumerisches Licht 
Kann nicht in Koboldaugen wohrren. 
Liebkosend trat das Roh heran 
Den schlanken Hals an mich pt schmiegen, 
Und eh ich mich darauf besann, 
Satt' ich das Wesen schon bestiegen.

Roch war der Zügel kaum erfaßt, 
Da flüchtig wir den Ritt begannen, 
Ms trüg' er keiner Feder Last, 
so stob mein Renner flink umt dannen! 
Fürbaß, fürbaß in schlankem Trab, 
Den Hügel auf, das Thal hinab, 
Vorüber schoir an Rücklers Tannen, 
Kn schmied' und Park vorbei — von dannen! 
Das ist ein Renner sonder Gleichen!.............  
schon sind wir zwischen beiden Teichen



—64

Umrahm! von grauen Weiden rings ... 
Schon rausch! die Paxxelgruxge links — 
Vorbei, vorbei! wir sausen nrunler
Schon ;um berühmlen Spring Hinunler ..... 
Vorüber kaum am Kirchenkrug
Und schon im Dünaburger Walde.------

„Gemach, gemach» mein Röhlein klug. 
Dir Nach! ist vorgerück! und balde 
War's Zeil ;u ruhn für dich und mich."

Das Wor! verhall! im nächl'gen Schweigen» 
Doch jetz! ... die Gangar! ander! sich, 
Sir wird so schwebend leicht» so eigen .. 
Kein Husschlag lönl . . . verwunderlich!
Wie wenn der seste Boden wich! . ..
Poh Weller! seh ich rrchl? — wir steigen!

Ei sreilich steigen wir! — und wie!
Nur sest grsahl bei solchem Rille!
Schon reich' ich an der Slämme Mille — 
Schon überrag! mein Schrilrl str —



Schon rauschen lief die höchsten Bäume! — 
„Halt ein- woher? wohin Gesell?"
Das Rost schaut um und wiehert hell: 
„Ich kehre heim nach Dindandell- 
Ich komme aus dern Land der Träume."

Daher das Licht so irauuchsst weich» 
Das ich in seinem Blick gelesen. 
„Wohlan, du rälhselhafles Wesen, 
Ich hörte nie von jenen: Keich. 
Kommst du aus Dindandells Gehegen, 
(Dir, furcht' ich, sehr entfernt gelegen) 
Zu unsrer Sphäre Nacht für Nacht?"

Es blickt, als rvär' es just erwacht, 
Das Kost mich staunend an: „Bewahre! 
Ich komme alle fünfzig Jahre!"

Mir fuhr das Wort durch Mark und Bein. 
Jehl wustt' ich auch mit einen: Schlage, 
Wer dies Geschöpf! die alte Sage, 
Die halbvergeff'nr stel mir rin,

5
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Vom Uo|i, von lichter Mahn' umwallt- 
Das einural alle fünfzig Jahre, 
Wenn hell der Vollmoird glänzt, der klare, 
Sich fchau'n täht im Dreimarkenwald. 
Noch heute geht im Volk die Mär', 
Dah stets nachdem das Roh erschienen, 
Ein Mann vermiht wird unter ihneir, 
Entführt auf Nimmerwirderkehr. 
Nur einmal fast im Waldgehege 
Im Morgeirlicht ein Greis am Wege, 
Derr Niemand kannte; auf die Fragen 
Von wo er komme, wie und warnt, 
Gab sinnend er den Nauretr an, 
Den rin verscholl'nrr Bursch getragen. 
Der war vor Zeiten in der Nacht, 
Da jenes Notz erschien, verschwunden.........  
Wo er die Jahre zugebracht, 
Hat Niemand je herausgrfunden.
Er war ritt Träumer, scheute Jeden, 
Hitti wollte nur mit Schatten reden. —
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Zu at, pi spät kommt dies Besinnen! 
Nun bleibe Sorg' und Furcht pi Haus! 
Wir stieben wie Gewölk von hinnen, 
Mein Traber greift gewaltig aus. 
Die Nacht ist hell, die Sterne grüßen, 
Mit gold'nen Kngen pi uns her, 
Schon schwirren Woven uns pi Füßen, 
Und in der Tiefe braust das Meer. 
Der Nachtwind flüstert mit beredter 
Vertraulich süßer Stimm' uni mich, 
Und hoch im Blauen schwebe ich, 
Wie rin verlor'ner Punkt im Kether. 
Wohl schwillt das Her; bei solchem Ritte! 
Ich schwenk' mein Hütchen: „He juchhe! 
Von dannen über Land und See, 
Greif' aus, greif' aus mit flinkem Schritte, 
Mein braves Roß, mein Fahrtgefell!" .... 
„Glückauf, es lebe Dindandell!"

Kllmählig dämmert's matt im Ost, 
Die müden Sterne schimmern blaster,



Vom Kühlen Morgrnhauch umkost, 
Auf schäumt in krunk'ner Lust das Waster, 
Und brauset fröhlichen Willkomm, 
Denr Rosrnschein, der zart erglomm.

Doch gleich dem Sturm int Arthrrraume, 
Hinsaust das Lost, das mich entführt, 
Utrd steh ... an jenem feinsten Saume, 
Wo Meer urtd Himmel sich berührt, 
Im ferneir Westen, welchem jetzt, 
Wir Pfeilgeschwind rntgegenfliegen, 
Da ist, von Wogenschaum uutnetzt, 
Ein dämmernd Eiland aufgestiegen. 
Stets näher rückt das Biel der Reife — 
Mein stücht'ger Renner wiehert leise ... 
Das letzte Sterntein ist erbleicht;
Im Osten stammt's mit gold'nem Strahle — 
Das Thier senkt plötzlich sich pi Thale: 
Wir haben Dindandell erreicht.

O dämmerndes Eiland! o Wärchengesicht! 
Wie neu deine Farben, wie anders drin Licht I 
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Da draußen brach blitzend der Morgen herein, 
Hier wog! nur rin sanfter, rin rosiger Schein, 
Hier rastet so wohlig der träumende Grund, 
Wie in schläfriger Sommernachmittagsstund'.

Doch horch, durch die Stille so lauschig und traut, 
Ein singender, klingender, silberner Laut! 
Langtönrnde Glörklein, so zart wie rin Hauch, 
Wie die Cyinbeln drr Elfchen im Fliederstrauch, 
Wohl tausend von Stimmlrin erklingen im Chor, 
Und dringen so wrich doch, so sanft an mein Ohr, 
So weich wir drr Schlummer das Auge berührt 
So sanft wie drr Traum nrir die Seele entführt. 
O Töne so zart wie Arsedaduf! —
Und zittern so rein doch, so klar durch die Luft — 
Was tönt wohl auf Erden fo lieblich und hell, 
Wie dir Glöckchen läuirn in Dindandell?!"

Drr Rrdnrr schwieg erinn'rungstrunken, 
In holdes Nückwärtsschau'n versunken, 
Dann faßte er mit läff'ger Band



Nach dem Pokal, der vor ihm stand, 
That langsam einer: Zug und sann, 
Urrd Hub nach kurzer Pause an:

„N könnt' ich euch vor: Dindandell, 
Der Traumrvelt lichtem Eigenthume, 
Eiu Bild entrollen sarbenhelll 
Ats eine Riesen-Lotusblume,
(In Form und Färb' ihr täuschend gleich) 
Erschien es rnir aut Horizonte;
Doch drüber rvölbte schimmernd bleich 
Ein Etrvas sich, an Wechsel reich, 
Das ich nicht unterscheiden korrnte; 
Das schwebte ob der Blätter Kranz, 
Wie eiu Gebild' ans Därrrmerglanx. 
Zuweilen zuckt ein ros'ger Furcken 
Erglimmend aus irn malten Weih, 
Danrr blitzt es grür:.... dann flamnrt es Heitz, 
Wie Purpur auf im Zauberkreis .. .
Dann ist das Farbenspiel versunken,
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Wie flüchi'ger Trauur! es blieb allein 
Grheiinnißvoller Dämurerschein.

Erst da mich näher trug mein Thier, 
Erkannt' ich, rvas ich rvahrgenommen: 
Was fern, irr RiefenmaWab, mir 
Wie Lvtnsblätter vorgekommen, 
Das waren Knäuel lchnee'ger Blnthen, 
Kachthyarinthrn dichtgedrängt, 
Zu Büscheln wuchernd hoch vermengt, 
Die rvürfgeir Duft betäubend sprühten. 
Urn's Eiland rings in weitem Bogen 
Sv kunstreich waren sie gezogen, 
Dah jede Gruppe, stol; gediehn, 
Ein einzig Blatt zu bilderr schien, 
Das aufwärts sich pyramidal 
Gleich der Kymphaea Blättern streckte.

Doch rvas mit räthselhaftem Strahl 
Das wundersaure Reich bedeckte, 
War eirre Wölbung ans Opal.



Mus jenem Steine schimmernd bleich, 
An manch verborgner Tugend reich, 
Der Edelsteine Kron' und Blume, 
Den hoch der Sänger Weisheit pries, 
Der „aller Fürsten Leitstern" hi eh 
Im märenknnd'gen Alterthume.
Nur dieser Stein tut Lichtgem and 
Mann jenem selbst die Wage Halkett, 
Den Meister Wieland einst verstand 
Aus Kind eräugen px gestalten.
Much zsuberkundig soll er sein, 
Gleich jenem tvuttdersett'nen Steitr 
Im Bauxt des Hahnes mtb der Kröte. —

Wie Dsmm'rung halb und Morgenröthe, 
So — schwebend über'm Inselreich —
Hing einer Riesenkugpel gleich, 
Der Wölbung stolzer Wundrrbaul 
Gestützt, als wär' er leicht wie Thatt, 
Muf jetten dichten Blumenwall, 
In Cttrven zierlich ausgeschweift,



Der schneeig glänzend überall 
Des Eilands weilen Saum begreift.

Je näher ich denr Reich geritten, 
Je öfter schwebten hier und da 
Gestalten, die bald fern, bald nah, 
Mit stummem Gruß vorübrrglitten. 
Sie trugen sich gar sonderbar, 
In Flittern Die, in Fetzen Jene, 
Doch was mir mehr befremdlich war: 
Ans Schwalben wurden plötzlich Schwäne, 
Indeß ich sie im Auge hielt!
Ein Jüngling der, den Arm erhebend, 
Ein Saiten-Instrumenk gespielt, 
Verschrumpft, an mir vorüberschwebend, 
Zu einem zahnlos alten Weibe 
Mit einer Kröte in der Band. — 
Es ward der Tänzerin Geivand, 
Wie sie sich neigt, auf ihrem Leibe 
Zu einem faltigen Talar, 
Und drüber grinste sonderbar
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(Ein Ianuskoxs aus Mein geschnitten. — 
Jetzt kam ein zott'ger Bär geschritten, 
Mit einer Schale in der Tatze, 
Daraus rin rother Apfel prangte, 
Doch wie ich nach der Gabe langte, 
Da ivard der Bär ;u einer Katze, 
Der Apfel gar pnn Todtenschädrl!
„Sag' an, mein Kötzlein klug und edel, 
Was ist das für ein loller Trotz, 
In steter Wandlung stch gefallend, 
Mrd leicht gleich urrs die Luft durchwallend?" 
,,„O, das sind Träume,"" sprach das Rotz; 
„„Die ersten, dir gar früh am Tage 
Von ihren lust'gen Gauke Irrigen 
Sich hriin nach Dindandell verfügen. — 
Du schaust Ire nur, weil ich dich trage; 
Sir sind sonst jrdrm unsichtbar 
Mrd nur drr Schläfer nimmt sie wahr.""

Jetzt senkte stch rnrin Rotz ru Thal. 
Es bogen leicht dir Drrftguirlandrn 



sich auseinander und wir standen 
Umwölbk vom schimmernden Oxal 
Jin Cingangsstain von Dindandell. 
Mein stolzer Renner ließ mich schnell 
Zu Boden gleiten, da er schon 
Begann zum Schalken zu erblassen. 
Ich schauke um: lza, welche Massen 
Von glühend dunkrlrolhem Mohir, 
Wie meine Blick' ihn nimmer sahn 
Trug dieser kraumerische Plan.

Lrst da ivtr aus den Mohngehegen 
In's Freie traten, tönten hell 
Die zarten Glöckchen uns entgegen, 
Die Willkommsgrüß' in Dindandell. 
Und wie die hrimgekehrten Träume 
Bald gruppenweis' und einzeln bald 
Entflatterten dem roihea Wald, 
Stets klingend zog es durch die Räume 
Und ries und lockt' in's Dirst-Asyl, 
Das märchensiihe Glockenspiel.



Von ihrem lufl'gen Sitze hatten 
Die Nettesten mich schon erblickt, 
Und einen Führer mir geschickt; 
Und sehr gewinnend war der Schalten, 
Den sie ;u diesem Rmi bestellt.
Er wutzke mir voll seiner Welt 
Fürkrefflichen Bescheid pt geben, 
War sehr erfahren nnd gelehrt, 
Ulld manches, was mir wissenswerih, 
Berichtete er gern daneben, 
In jener anspruchslosen Art, 
Dir uns den Weisen offenbart.

Ich fragte meinen Führer jetzt 
Nach jenem einpgschönen Fäulen, 
Das in Entzücken lnich versetzt. 
„Ei, soll ich dir die Künstler deuten?" 
Sprach er: „Schneeglöckchen fmd's, die holden, 
Schau' um, die ;arten meisten Dolden 
Mit Tüpfelchen von lichtem Grün.
Obschon str allenthalben blühn —



-»»K 77

Sir Läuterr nur im Reich -er Träume. — 
Das war einst Evas Lieblingsblume, 
Seitdem des Paradieses Räume 
Mik jenes Gartens höchstem Ruhme 
Für immer ihr verschlvsten worden.

Sobald das erste Meuschenpaar 
Aus Edens Glück gestohen war, 
Du welkten an des Baches Borden 
Die Blumen; trübe ward der Schein 
Der gvld'nen Sonne, Stürme brüllten, 
Und Frost und Schneegestöber hüllten 
In Schnee und Cis die Erde rin. 
Als Wochen nun und Monde gingen, 
Und immrr grau die Wvlkeir hingen, 
Und immer von des Eises Mauer 
Der Wildniß Waster überzogen, 
Und immrr düst'rr Flockrnschaurr 
Austs ödr Land hrrnirdrrstogrn, 
Da strömten unaufhaltsam heiß 
Aus Eva's Augen bitt're Bähren:



„Ach, soll der Jammer ewig währen, 
Soll ich, umfaßt non Schnee und Eis, 
Verbannt aus Edens sel'gen Auen 
Auch nirmals eine Blume schauen?!"

Und steh, mit heiligen! Erbarmen 
Im strahlrndhehren Angesicht 
Erschien eiir Enget vor der Armen. 
Und in den Flockenwirbel dicht 
Griff er hinein; dann haucht er leicht 
Die Flocke an in seiner Linken 
Und liest str langsam nirderstnkrn; 
Doch eh str noch die Erd' erreicht, 
War strzur Blume hold erbliiht, 
Und wiegt ihr Hangt aus schlankem Stengel. 
Zu Eva aber sprach der Engel: 
„Bewahr' dies Zeichen im Geuriith, 
Und wiffr, neuen Muthes voll, 
Dast bald der Friihling lagen soll".

Der Engel sprach's und auswärls führte 
Sein Pfad ihn, heim ;um ew'gen Glan;,
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Doch wo sein Futz den Schnee berührte» 
Sah Eva einen lichten Kran;
Der zarten Glöckchen- weiß und grün, 
Im winterlichen Felde bliihrr.
Und mehr als Ros' und Gartenn er 
Urrd alle Pracht tut Waldrevier, 
Blieb dies bescheidene Blümchen ihr."

So plaudernd führte mein Begleiter 
Mich durch die grünen Räume weiter, 
Erklärend bald, und bald erzählend, 
Wie die Gelegenheit sich bot. — 
Es wogt' in sanftem Morgenroth, 
Die Landschaft träumerisch beseelend, 
Die Luft um uns, und ich empfand, 
Wir ein Gefühl sich — nie gekannt — 
In meiner Seele Tiefeir regte. 
Wohl war's rin ähnliches Empfinden, 
Das einst der Griechen Berz bewegte, 
Als str, umkost у um lauen Winden,



Am Küstensaum der Lotoxhageir 
In schwärmender Verzückung lagen.

„Cs ist schon je und je oon hier 
Verlorene Mär' euch nah gekommen»" 
So sprach urein Führer jetzt zu mir: 
„Du hast wohl selbst derlei vernommen. 
Von einem Eiland reden sie» 
Das sie der Sel'gen Insel nennen, 
Als „Vinland" rvollen's And'rr kennen, 
Und Jene heitzen's „Bimini";
Gar viele Glocken hörst du läuten. 
Die all aus Dindandell zu deuten. 
Selbst jener Wunderberg von Glas, 
Gar oft erwähnt im Volkesmunde — 
Was andres, frag' ich, wäre das, 
Als eine mitzoerstand'ne Bunde, 
Von jener Kuppel lichtgetränkt, 
Dir über'm Reich der Träume hängt?"

Noch war die Rede nicht verhallt, 
So ragte rechts von uns rin Wald,



Der trug gar wundersame BlüLhrn: 
An jedem Zwerglein schwankend glühlrrr» 
Wie Faller gaukelnd üb er'm Rasen, 
Viel glänzend bunte Seisenblasen.

„Das läßt sich sehn", so lacht' ich aus, 
„Es trägt dein Land ruriosr Bäume!" 
„Das sind," verseht der Führer drauf, 
„Dir sogenannten Wünschrlträume. 
Als leichte Seifenblasen dringen 
Sie )u des Schläfers Lager hirr, 
Wo sie, Kaurn angetangt, zerspringen; 
Und was des Träumers wachem Sinn 
Gerad' am lockendsten erschienen, 
Schält rasch vollendet sich airs ihnerr. 
Bei'm Einen ist's rin Haufen Gold, 
Der grlb der Zeifenblas' entrollt, 
Drnr Andern ist's rin Lorbrrrrris, 
Ulrd Dem ein Bändchrn roth und rvrisi. 
Hier jrnd es Foliantenrrihn, 
Und dort ein niedlich Mägdeleirr —

e



Was Jedem just zumeist willkommen; 
Ja, mancher schönen Schläferin 
Ist's gar rin Prunkgewand, entnommen 
Dem feinsten Modemagazin." —

Invest ich feinen Worten lauschte, 
Vernahm ich, wie in unsrer Näh' 
Ein murmelnd Waster je und je 
Bald laut und bald kaum hörbar rauschte. 
Der Schalten sprach auf meine Frage: 
„Dies ist ein hochberühnrter Nuell, 
Jungbrunnen heistt er in der Sage. 
Der strömt bei uns in Dindandell — 
Vergebens sucht ihr ihn auf Er denn 
Hier, wo von feiner Wasser Thau 
In weiteur Umkreis Wies' und Ilir', 
Gessld' und Baum grlränkei werden» 
Wo knospend stets die Blumenkelche 
Kein Altern und Verblühen kennen, — 
Hier wohnen jene Träume, welche 
Wir die historischen benennen.
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Schau dort den Baum gar weitverzweigt, 
Wie ragend er und riesengroß 
Sich der Mandane einst gezeigt.. --­
Hier stehn die Kühe Pharao's;
Und unversehrt an Dust und Farben 
Siehst dir noch drüben Josephs Garben."

Ich stand und tauschte uns gebannt, 
Urrd horchte aus der Flukh Geschäume, 
Und sah von Staunen übermannt, 
Kus die jahrkausend-alten Träuine. 
Das war ein wunderlich Gedränge! 
Gar Manchen kannst ich irr der Menge, 
Doch Knd're blickten fremd mich an: 
„Wer ist der Stern," so rief ich dann, 
„Der dort bald steigt, bald niederfällk, 
Und dann, aufflammend wie ein Bliß, 
Die ganze Haide rings erhellt?"

„Das ist der Traum des alten Frih", 
Verfehle der gelehrte Schemen:
„Der schlief am fünfzehnten August.............

6*



Sei es in Breslau oder Bremen, 
Das ist mir nicht mehr recht bemüht, 
Doch war's ein Name mit B, r; — 
Genug, es sah der alte Herr 
In nachl'gen Traumes Aäkhselspiel 
Wie hell ein Stern vom Himmel fiel, 
Der wachsend bald und mächtig schwellend 
Ein Skrahlenmerr herausbeschwor, 
Die rveike Erde jäh erhellend. —

Der große Friedrich fuhr empor 
Und glaubte rrvch den Schein ;u sehen; 
Dann tag er brütend lange wach, 
Und sann denr Tranmgesrchte nach, 
Da hört' er fern dir Hähne Krähen — 
Der Sommermorgrn graute schon. 
Vom Lager, dem der Schlaf entstehn, 
War rasch der greise Held geglitten, 
Durchmah den Raunr mit langen Schritten 
Und seinem Kammerdiener dann 
Erzählte er den selt'nen Traum,
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Der ihm das starke Her; umspann, 
Mit einer Macht, als könn' er kaum 
Ein leeres Spiel des Zufalls bleiben. 
Und wir der König ihm befahl, 
So mutzte jener niederfchreibrn, 
Verfehn mit Tag und Jahreszahl, 
Das räthfelhafte Tramngestcht, 
Auf datz man forsch' in künft'gen Tagen, 
Ob Autzerordentliches nicht 
In jener Nacht stch zugelragen.

Vergebens harrte lang der Held. 
Sein Tag war um, noch eh' dir Weil 
Drs Traumrs Lösung wahrgrnommen. 
Doch war in jrnrr selben Nachl, 
Als Friedrich zitternd ausgemacht, 
In Corsira der Mann der Schlacht, 
Napoleon zrrr Welt gekommen." —

So that mein freundlicher Gefährte 
Mir kund noch manches Wistenswerthe, 
Doch wollt' ich Alles euch erzählen,



Wühl' ich dazu mil Nechl und Fug 
Die lieMe Winternacht uns wählen, 
Denn diese wär* nicht lang genug! 
So mögt' ihr nur noch Kur; erfahren, 
Wir ich die Wiederkehr gewann, 
Obwohl hier erst nach fünf;ig Jahren 
Das Röhlein neu erscheinen kann.

Zwölf riesige Crnlauren jagen 
Von Dindandrlls grfeilein Raum 
Allnächllich über'n Wogenfchaum 
Vach jeder Richtung hin und tragen 
Die schweren Träum' in alle Lande, 
Die selbst;u fliegen nicht im Stande. 
Halb rnit Gewalt und halb mit Lifl 
Gelarlg es mir nach kurzer Frifl 
Wich jenem Zuge anzureihn, 
Und so, in schreckhafteur Verein 
Wit nie geschauten Ungeheuern, 
Haarsträubend grausen Abenteuern, 
Gepackt auf des Centauren Rücken,



Hoch ob des Aethers tuff gen Brücken 
Der Beimakh wieder ;u;ufliegerr;
Und hinter mir — mit Jugend quell 
Und Glöckchen hell» blieb Dindandell 
Als Kiefenlotusb luure liegen."

Zeinen Becher teert der Sprecher» 
Achrveigend lauscht der HünrnKreis, 
Horch, da säuselt's um die Zecher, 
Schwirrt und surrt rrud flüstert leis'.

Und urit sanftem, Wem Schalle 
Tont es rings aus Busch und Baum: 
„Träume, Traume sind wir Alle, 
Und das Leben selbst ist Traum!"

Schwankend schattenhaft bewegt sich's 
Hoch in Lüften wunderbar, 
Und roie Traumesxaubrr legt sich's, 
Auf das Her; der heiter'n Schaar.

Da lacht der Traubengeist darein: 
„Was? Schattenbilder weit und breit?



Ei, Thor'ner, schenk' die Gläser ein, 
Zmn Träumen bleibt uns später Zeit!

Stoßt an und schlürft den Perlenschaum —
Von meinem Zauberstab gefeit,
Da wird die Wirklichkeit rum Traum, 
Da wird der Traum pir Wirklichkeit!

Der Gartenplan ist duftgetränkt, 
Die Nacht so weich, die Luft so lind — 
Ei, Thor'ner, hurtig eingeschenkt, 
Weil wir so jung beisammen sind!"

Ziehe, da war auch der Thor'ner zur stelle,
Lietz es an hurtigem Schenken nicht fehlen, 
Heia, da klangen dir Gläser so Helle, 
Heia, da brach es aus jubelnden Kehlen:

„Froh sind in Liebe wir Alle verbunden, 
Hell steigen Perlell vom Grund des Pokales, 
O, so genießet die flüchtigen Stunden:
Edite, bibite, collegiales!"



Künster Gesang.

„Stoßt an! Grünblauweiß lebe — 
Hurrsh hoch!"

Rundgesang und goldner Wein, 
Vх O Be cher klang und Jubilirrn — 

„Man kann nicht immerfort studirrn," 
So schmettert'« in dir Nacht hinein. 
Bald singen „An der Ostsee Strand" 
Und „Gestern, Brüder," bald die Becher, — 
Und jetzt „den lieben, vollen Becher," — 
Und jetzt „rin lust'ger Musikant." 
Bald „Cato, Plato" mannigfaltig 
Und „Diogen und Herarlit" — 
Bald wispert Iris', bald schwillt gewaltig 
Das „Ba, ba, ba, ba, Baumann"-Lied.

Sir singen von der Burschenschaft, 
Aus „echtem Schrot und Born" geschlagen,



90

Von Dorp at, ivo sie Mütsi und Kraft 
In fiotken, jungen Berxen tragen. 
Und dann, von Jugendmutsi durchdrungen» 
Wie's schon die Väter einst gesungen, 
Schwingt hell jich über Watd und Flur 
Das „Gaudeamus igitur!"

Doch wie die Sangeslust gebändigt, 
Da blickt der Schuhe wohlgenruth 
Hinüber rum ErKhler gut, 
Der eben den Bericht geendigt;
Und Alles lauscht erwartungsvoll, 
Da frei das Work der Ligg' rntguoll:

„Indeh du aufwärts in das Reich 
Des Wesenlosen dich geschwungen, 
Hab' ich des Meeres Dämmerungen 
Durchforscht dem kühnsten Taucher gleich, 
Zwar mein Besuch war unfreiwillig, 
Gleich deinem Ritt, doch rühm' ich billig: 
Fragt ihr von Beowulf, dem Helden,



Bis auf den Litter Lujignan- — 
Es wühle doch и mit Voran 
Kein Lnd'rer euch so viel zu melden, 
Wie mir die Tiefe kundgelhan! 
Neugierig blickt der Vollmond her 
Und tauscht, was ich zu sagen habe — 
Ewiva dir, du alter Knabe!
So lagst du schimmernd über'm Meer, 
Mts ich der Salchukh mich rnlwand, 
Die lange mir drin Bild rnlzogrn;
Ls glänzten weiß die schaumigen Wogen, 
Der Sommerabend deck! das Land, 
Fufrauschend grüßten mich dir Bäume, 
Mit lauem Odem strich der Wind 
Um meine Stirne kosend lind — 
Mir aber war, wie wenn ich lräume! 
Ich schaulr nach der Schwalben Flug, 
Ich schaulr nach drn Hügrlrrihn, 
Ich sog inil durst'grm Flheinzug 
Die alkgrwohnten Düfke rin!



Dann warf ich unter btüh'ndeur Flieder 
In's weiche, hohe Gras mich nieder, 
Und schaut' empor in sel'ger Rast 
Zum Vollmond strahl, zum lieben, lichten!. ...

Doch still! in Reih' und Ordnung lastt 
Wein Abenteuer mich berichten. —

Am grünbehang'nen Ufersaume, 
Wo murmelnd, wie tut halben Traume, 
Die Lauste ihre Wellen kräuselt, 
Eh sie der Düna sich vermählt, 
Schritt ich dahin, umt Laub umsäuselt. 
Im nahen Wald der Kuckuck siihlt 
Aus meinen Ruf mir viele Jahre, 
Und lächelnd tvebt der wunderbare. 
Lichtvolle Frühling um mich her, 
Itn Festgrwande blülhenschwer.

Es war die süsteste der Stunden, 
Die holde Maien teil uns schenkt — 
Die Stund', eh sich die Dämm'rttng senkt:



Noch ist der Tag nicht hingeschwunden, 
Und doch schon Friedr überall!
Wir srirrnd ruht das weite All, 
Tirsrokh erglüht der Sonnrnball, 
Vicht mehr mit grellem Scheine btendend, 
Doch warmes, sattes Licht entsendend, 
Das schimmernd über Berg und Flukh 
Wie eine Aurrolr ruht.

Wenn du ein wenig Schwärmer bist 
Dann wird dir wohl ;u dieser Frist, 
Als spürtest du Waldmeisters Duft, 
Als läge Maiwrin in der Luft, — 
Bis du, berauscht und schönheitstrunken, 
Drm jungen Len; an's Her; gesunken!

So wonnig war auch nrir ;u Sinn. 
Ich schritt in süßem Rausch dahin, 
Und lauschte träumend einer Weise, 
Die aus des Wasters Nähe leise 
Auf Windrsschwingrn ;u mir drang. —



Dein Dudelsacke glich der Klang, 
Doch lag darin rin fremder Hauch, 
Ein Zauber, der mich nrächtig packte, 
Dir Waffrr rauschten mir im Taktr, 
Ein Flüstern ;og durch Baum und Strauch, 
Und feiernd schmieg der Voglern Chor. — 
Die Töne schlugen an mein Ohr, 
So tief, so herchestrickend meich, 
Rn Schwermuth und an Wonne reich, 
Datz horchend mir der Athrm stockte! 
Wer spielte hier in lausch'grrrr Grund, 
Der aus so arnren Werkzeugs Mund 
So wunderrriche Sprache lockle?

Jehl ist der lehte Ton verklungen . . .. 
Der unentdeckle Spielmann schiveigt. 
Doch eh ich noch pim Busch gedrungen, 
Der tief sich nber's Waster neigt, 
Aus destrn Grün, dem fchattigfeuchlen, 
Die Klänge mir ;u kommen däuchlen, 
Tönt unvermuthet and'rer Laut:



(Ein Sprung!... has Waster gluckst und braut, 
Und sprüht empor in dichten Perlen, 
Und ans dem Schatten dusch'ger Erlen, 
Taucht, sichtbar halb, ein Riesenfisch. 
Schon war inein Jagd instinkt erregt, 
Und stink die Büchse angelegt:
(Eilt Biist! ein Knall! ein wild Gezisch 
Jin Wasser — und .. . Gott steh mir bei!. .. 
Von Wenschenstimm' ein Hülseschrri!

Flink wie her Blitz war ich zur Stell'!
Ein Sprung ... und festen Griffes fatzt' ich 
In's Wasser; doch gedankenschnell 
Ward ich am Arm hinabgezogen, 
Und „nicht zu hastig, nicht zu hastig", 
Sprach eine Stimme aus den Wogen.

Was im Erzählen länger braucht, 
Das trug sich zu in zwei Srrunden, 
Und eh' ich mich zurechtgesunden, 
Da pfeilschnell wir hinabgelaucht, 
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õkand ich — durchnätzk von Wogenschaum 
And halb betäubt — auf freiem Raum, 
In gänzlich unbekannter Gegend;
And neben mir ein kleiner Wicht, 
Langbärtig, Zorn im Angesicht, 
Der, heftig seine Hände regend, 
Zn höchsten Tönen eifernd schalt. 
Mir saust' es noch in Kogf und Ohren, 
Zo ging sein Zorn an mir verloren, 
Und kaum verstand ich wem er galt. 
Betroffen blickt ich rings um nrich 
Und fiel irr's Wort dem kleinen Kauze. 
..Sag' an, wo sind wir eigentlich?"

„Wo sind wir?! Auf dem Grund der Lauste! 
Wo sonst?" erwidert er verdrossen.
„Du hast den Gast mir angrschossen," 
Fing er von Neuem an ;u toben, 
Und wies mit zürnender Grberde 
Auf einen Fisch, der von der Erde 
Sich halben Leibes just erhoben.
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Poh kaufend! auf der Lautze Grunde! 
Die Gegend fremd ... der Gast rin Fifch ... 
Und der hier schilt gebieterisch,
Der .... hak ja grüne Zähn' im Munde! 
Da gab's nicht lange nachzusinnen: 
Ich bin inr Reich der Walserminnen.

Die Lösung war mir nicht erfreulich, 
Denn leider ifi's nicht abfustrrikrn, 
Blutdürstig ist der Nix zu Zeiten; 
tlred wenn ich immer auch getreulich 
Für Delkanihk die Lanze breche, 
Die unsrrlir Kreis zum Stolz gereicht, 
Nicht jede ihres Stammes gleicht 
Der holden Fei, von der ich spreche. 
Gar lnanche aus der Necken Schaar 
Gab Anlaß zu gerechter Klage: 
Saalwriblein fordert jedes Jahr 
Ihr Opfer am Walpurgistage;
Clbjungfer such, vernahmen wir, 
Läßt es an Aergernitz nicht fehlen,



Und von der Hafsfrn Mordbegier 
Hörl' ich schon rnnnche Mär erzählen. 
Der Necknrgeist — wer wühl' es nicht? — 
Raubt tut Johannis-Sternenlicht 
Alljährlich 'ne lebend'ge Seele;
Am vierten Tage auf den Wogen 
Schwimm! der, den er hinabgrzogrn — 
Lin blauer Ring um feine Kehle!

Und wenn das Kind des Wahermann's, 
Vom Reigen Abends heimwärts gleileird, 
Noch froh erregt nach Spiel nnd Tanz, 
Die rechte Stunde überschreitend, 
Zu spät sich stürzte in die Flirth — 
Wer hörte schaudernd nicht dir Kunde, 
Mie jäh ein Strom von rothem Blut, 
Emxorgestiegen aus dent Grunde, 
Als rascher Unthak grauses Zeichen!

Dies Alles uitd noch rnehr dergleichen 
Schötz ungefuchk mir durch den Sinn,
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Sobald ich rvutzke» wo ich bin, 
Und ungeheure Heiterkeit
Vermocht es eben nicht pt werken. 
Ruch mar ein Anlatz da pun Streit, 
Da ich deui alten Waflernrckrn
Den Fisch, den leidigen Genossen, 
Im Jägereifer angrschossrn.

Ich blickte zweifelnd nach dem Alten 
Zu welchem Stamm der Flnltzgmoalten 
Gehörte wohl dies fremde Wefen? 
Würd' ich tit feinen Zügen nicht 
Das Loos, das meiner harrte, leien?

Cs war ein Prächtig Angesicht, 
Das zürnend mir entgegenblickte: 
Auf fchimmerndweitzen Haaren rückte 
Ein grünes Käggehen; üufch'ge Brauen 
Beschatteten ein Augenxaar, 
Sv klar, so blitzend wunderbar, 
Blarr wie die Werrssuth anzuschauen —

7*
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Blau wie die See an Somurerlagen» 
Wenn überströmt von Sonnengluih, 
Sie schimmernd, wie in Träumen ruht, 
Und murmelnd kann: die Wellen schlagen. 
Der Bart, der;u des Gürtels Saum, 
Sich niedersenkt in schweren Wogen, 
Er schillert grün, roie schilfdurchwgrn, 
Doch weist das Haugt, wie Gischt und Schaum.

Heist schiestt das Blut mir in dir Wangen, 
Cirr Ahnen sastt mich srühlingswarrn . . . 
Der breite Bernsteinring am Arm — 
Der Schuh, geschmückt mit Bernsteinsp angen... 
Das grüne Käppchen auf den Haaren . ... 
Der Kittel blau.... der Gürtel Wertz .... 
War's möglich? ist's der edle Greis, 
Der meinen Ahn vor grauen Jahren, 
Da er sein Vaterland verliest, 
In Kurlands Gau'n willkommen hiest?

Sein Auge sagt's, das hoheitsvolle.
Ich irre nicht: dies ist fürwahr
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Der Küstengeist der Heimnthlcholle, 
Der milde Herrscher Kuremari

In kieser Ehrfurcht neigt' ich mich: 
„Vrrgieb, Gebieter-" stammelt' ich- 
„Du bist rin Fürst und herrschest mächtig 
Irr deinrs Wellerrrrichrs Glan;- 
Ich bin . .

--Du bist," sprach er bedächtig, 
„Ein lairger Sohn des langen Hans;
Du stehst, ich meist Bescheid, mein Fant. 
Doch komm' und leih mir flink die Hand, 
Zn meinem angeschirrten Wagen, 
Den Gastsreund sorglich hinzutragen."

Ich lud den Fisch behutsam aus, 
Und leise liest der Greis inzwischen 
Ein seltsam' Mnschrlp frischen zischen. 
Da — horch! rin Wirhrrn, rin Grschnauf 
Tönt als Erwiderung im Nu, 
Und eine Rirsenmuschel glritrt,
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Aus Bernstein kunstgerecht bereitet, 
Mit Windesschnelle auf uns ;u. 
Die axfelgrauen Roste halten, 
Befehlend rvinki der Greis — und risch! 
Seh' ich hinein, im Arm den Fisch, 
Gefolgt von Buremar, dem alten. 
Der Kutscher spricht ein leises Wort, 
Und sausend stiebt die Muschel fort.

Auf diefer Fahrt erst ward mir klar, 
Wie sich das Unheil prgetragen: 
Es war auch heute Kuremar, 
Wie ofl an holden Frühlingstagen, 
Auf untrrird'fchem Nuellenpfad, 
Durch fein geliebtrs Reich gezogen 
Und an der Lauste kühlen Wogen, 
Wo bunt die Flur und grün die Saat, 
War er ;um Licht emxorgestiegen, 
Um hier ein Stlindlein unbelaufcht, 
Von Crl- und Weidenbusch umrauscht, 
Den sützen Klärrgen olguliegen.
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Dort ist sein Lirblingsaufenlhalt 
In stillen Früstlingssbrndstunden, 
Eh' auf der Miefe duflurmvallt, 
Die Elfen sich zum Tan; verbunden.

Daher wohl auch tut Volk die Sage­
Dasi oft an gold'nem Maienlage, 
Ein Slürtdlein, eh' die Sonne sinkt, 
Der Lauhe Fluth in wunderschönen, 
Gelrag'nen sehnsuchtsvollen Tönetr 
Aufschluchst und jubelt, singt und klingt, 
Dasi keines Menschen Kuttst und Fletsi 
Es jrnrals nachptsgielen tveisi! 
In jettett Klänget: liegt der Grund, 
(So that der Wogengreis mir kuitd), 
Dasi dieses Stromgebiet vor allen 
So wunderreich att Nachtigallen. 
Denn wo bei Sonnenuntergang 
Der Wassergeister Tön' erschallen, 
Da jttbeln tausend Nachtigallen, 
Viel sternenklare Nächte lang.
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Es war nun henk' ein Stammverwandter, 
Ein angeseh'ner Wassergeist, 
Des NordgolKönigs Abgesandter, 
Mit Ruremar durch'« Land gereist;
Und hatte, zwar incognito, 
Jur Sregenmnd das Reich durchzogen.
So stieg er auch empor, und so 
Erblickt' ich ihn, als in die Wogen 
Bei meiner Ankunst er gesetzt.
Das war ein Fisch, so glaubt' ich fest 
Und drückte tos ... . ihr mitzt den Rest.

Zum Glück war er nur leicht verletzt; 
Und als nach einer kurzen stunde 
Die Rosse uns zürn Ziel getragen, 
Da sprang er selber aus dem Wagen 
Und lachte nur der kleinen Wunde, 
Die ihm rnein Leichtsinn beigebracht. —

Vor uns erglänzt in stolzer Pracht 
Das weite Schlotz des Kurernar,
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Mit PerlenMeN) Muschethallen, 
Mik Staaksgemächern aus Korallen, 
Mik Brrnstrinzimmern, goldigktar. 
Und tu dem Schlosse führt rin Gorten, 
Ein wundersamer uns empor, 
Voll Merresalgen aller Arten, 
Voll submarineul Btükhenflor. 
Birr Klammern braune Furareen 
An Ambrasäutrn frst sich an, 
Dort schwanken rothr Floridern 
Um rin Spakirr aus Mammutchahn. 
GrotrsKr Formen grüsirn rings, 
Armleuchker-arkigr Gewächse....

Doch schau! wer ist die Kleine Ve.ve, 
Die aus der Muschrllaube links 
Mit einem Schrei der Freude fliegt 
Und in des Fürsten Armen liegt? 
Der streicht dem reitenden Geschöpfe 
Mit weicher Hand dir grünen Zopfe: 
„Ei Rirsrltrauk, mein süsi Delxhinchrn,



■»»£> 106

Weirr Seestern du! mein Wogendaus! 
Doch sprich, bist du allein;u Haus'? 
Wo sind die andern Wastersiühnchen?"

Da rauscht es in den Seikengängen.
Zwei rirsengrosie Robben drängen 
In Totpatschsätzen sich herbei, 
Und leichten Schrittes hinter ihnen 
Nah'n jetzt der Nixenfräutein zwei, 
Schön nne die erste, die erschienen, 
Doch selbstbervutzi und reifer blickend.

„Schaumhildr", ruft der Alte nickend, 
„Und Fluthengard, ihr bösen Nixen, 
Die man fortwährend suchen musi!" 
Und lachend tönt es „Merrrsgrusi, 
Lieb Vätertein!" und beide Knixen 
Graziös vor ihm und bieten dann 
Ihm hold die frischen Lippen an.

Nach diesem neidenswrrthrn Butz 
Reicht jede seinem Gast die Band,
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Und spricht „Polar-Ohm, Merrrsgrutz". 
Und dann, den Blick p mir gewandt, 
Verneigen sie sich leicht pm Schlnsi, 
Und bieten artig „Merresgrutz."

Bald war ich in der Wasierwell 
Nach allen Regeln vorgrstellt, 
Und eine Reihe schöner Tage, 
Bon marchenhastrnr Rei; getränkt, 
Brach an für mich. —

Mein Her; gedenkt, 
Gleich einer gold'nen Urweltsage, 
Der Stunden, die mir dort verrauscht, 
Da ans des Meeres Dämmergrnnde, 
Der Fluth geheimnisireicher Kunde, 
Dem Sang der Nixen ich gelauscht!
O Vätrrerdr, Heimath werth,
Wohl musi mein Her; dir glühend schlagen, 
Dasi ich aus solchen Wundertagrn 
Freiwillig ;u dir heimgekehrt!



Wen Kurrmar als Gast empfangen, 
Den: steht der Weg ;ur Brimath frei, 
Bis neu der Vollmond aufgegangen. 
Doch liest er diese Frist vorbei, 
Darrn reihen ihn als ihresgleichen 
Die Wassergeister jubelnd ein, 
Er darf in Sonn- und Skernenfchein 
Nach Ost und West dir See durchstrrichrn; 
Bis;u des Nordpols Regionen, 
Bis;um antarktischen Grstad' — 
Wo immer Wassergeister wohnen, 
Tönt „Meeresgrust" um seinen Pfad! 
Brin Strorngebiek ist ihm verschlossen, 
Kein Hindernist hemmt seirre Bahn, 
Ihn grüsten frohe Flukhgenossrn, 
Im Waldbach, roie im Orean.
Zrr Küsten fern und unbesungrn, 
Die rrie des Forschers Fust betrat, 
Zu allen Tiefen führt fein Pfad, 
Da nie der Taucher hingedrungrn.
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Zvlch Loos halt' ich erwählen dürfen, 
Und gleich der Wassergeister Schaar 
Dürft' ich dann noch schier tausend Jahr 
Nm süßen Born des Lebens schlürfen. 
Und ach, vielleicht in dieser Stunde 
Schwamm' ich mit Aiesellraut inr Bunde 
Durch'« Kattegat und meereswärt« .... 
Genug, genug! schweig' still, mein Herz!" —

Hier strich mit restgnirter Miene 
Durch seine Locken Schühenfroh, 
Und murmelt was von „Ach" und „Oh", 
Von „Daus" und „lieblichem Delphine". 
Drauf trank fein Glas er rasch entschlossen 
Bis auf die Nagelprobe leer, 
Und weiter dann berichtet er 
Den fröhlich lauschenden Genossen.

„Kaum weist ich, was das Schönste war, 
Im schönen Keich des Kuremari 
Gar herrlich war's im Urwaldgrund 
Vrrsunk'ner Rirsrnroniferen;



Wir war, rs müßken alle Mären, 
Die Keinem mehr auf Erden kund, 
Verstummt, verschollen seit Fronen 
An dieser Wälder Tiefen wohnen!

Und herrlich mar's im Staatsarchiv, 
Die alten Karten ,ш vergleichen, 
Zu Ich au'n wo in der Vorzeit Reichen, 
Der ew'gen Meerfluth Grenze lief. 
Dort farrd ich Karten aller Ari, 
Aus den verfchiedensten Epochen, 
Die je dem Erdball angebrochen, 
In Reih und Ordnung aufbewahrt. 
Und rückwärts wiefen sie fo weit, 
Datz beisxielsweis' die Eifesxeik, 
Die wir als prähistorisch kennen, 
Dagegen noch modern ;u nennen. 
Mas Pliochn und Mio siin!
Was Kreid'- und Jura-Formationen! 
Ich habe Karten dort gesehn. 
Von unsrer Erde Formationen,



Dir führten rückwärts mich bequem, 
Irr übersichtlicher Methode­
Bis zur devonischen Periode, 
Ja, pint silurischrn System I

Und schön war's in den Leichsmuseen 
Gedankenoo lt umhrrzugrhen;
In tiefem Schweigen dort, urnreiht 
Von niegrschauten Urweltthierrn 
Sich einsam sinnend zu verlieren, 
In's Därnmergrau der Schöpfungszeil. 
Da standen Formen der Natur,
Von deren Dasein — längst verklungen — 
Kein Vamenshauch und keine Spur 
Auf uns're Tage rrrehr gedrungen!

Mit jugendlichem Ungestüme 
Durchschritt zuweilen Kurernar 
Mit mir der Säte rveite Schaar 
Voll ausgestorb'ner Ungethürne. 
Die neu'strn Säle erst bewahrten, 
Eirrbalsamirt mit Baut und Baar



Manch rvohlrrhali'nrs Exemplar 
Von jenen oorwelilichrir Arten, 
Die jüngst erst unl're Geologen 
Dem Schult begrab'nrr Zeil entzogen.

So blieb ich einst auf unsrem Gange, 
Vorr Staunen überwältigt lange. 
Vor einem Flügelwrsru stehen, 
Das — sein groteskes Haupt versehen, 
Mit scharfer Zähne selt'ner Zier — 
Halb Vogel schien, halb Wirbelthier. 
Cs rückte lebhaft mir der Nix, 
Sein Äug' von frrud'gem Stotz entflammet: 
„Ein prächtig Odontopleryx, 
Der Corene-Brit entstammet," 
Belehrt' er mich.

„Und nun schau hier!" 
Gehorsam wandt' ich mich auf's Wort 
Vom grauenhaften Flüglrr fort: 
Ein ochsengrotzrs Gürtellhier 
Entfaltete nicht fern davon
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Dks Harnisch's Kiesrndimrnsionrn.
„Das ist ein artig Glypkodvn, 
Ein Kind der Triasfvrmakionen," 
Erklärte schmunzelnd Burrmar.
„Das hat vor inanchem Tausendjahr 
Der Fürst des Orinokostromes, 
Durch Heirakh unserm Skamur verwandt, 
Als Huldigung hierher gesandt.
(Der Schniager meines Ar-Ur-Ohmes 
Vermählte ihm sein Töchterlein." 
So schob der Greis erläuternd rin.)

Ersaht von Schaudern, blickt' ich still 
Rus's ungeschlachte Krmadill, 
Bis meines Wirths entzückte Töne 
Mich jäh erweckten!

„Hier! schau um 
Lin prachtvoll Paläotherium, 
Kraskstrohend und voll Jugend schöne, 
Ist dies rrles'nr Exemplar!"
Schnell flog ich hin zu Burrmar,

8



Erwärmt von seines Eifers Feuer
Und blickte rechts- nne er mich Hirtz:

In felt'ner Mitzgestslkung wies
Ein Taxir-ark'ges Ungeheuer
Mir die vorsündflukhtichrn Letze! — 
Der Necke lachte froh bewegt: 
„Den hak mein Vorfahr felbjt erlegt. 
Auf lust'ger Urweltvogelbetze, 
Als urroermuthet ihm den Pfad 
Das junge Prachtgefchögf vertrat!"

Und sanft, nrit schäkernder Geüerde, 
Strich hier der Schuhgakroir der Lautze, 
Dem Stotze seiner Monsterherde, 
Liebkosend die groteske Schnauze. —

Genug davon! euch ward wohl klar, 
Nach dem, was ich berichtet hab', 
Wie viet es zu studiren gab, 
Im schönen Reich des Kurrmar.
Beim Pol! ich lernte früh und spat!
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Beneiden würde mir nrcnt Wissen 
Manch forschbegier'ger Candidas 
Der Archäologie beflissen. —

Doch wenn ich müde vom Studieren, 
bind drehkr vor GelehrsamKeik 
Das Hirn sich mir zu mancher Zeit, 
Dann fühlt' ich die NothwrndigKrit 
Von Bernsteinbaum und Urweltthiereir, 
Von Alkerthum und Vorzeitlehren 
Zum gold'nen Jehl zurückzukehren.

O schöne Töchter Kuremar's!
Holdselige Vertreterinnen
Des gold'nen Jetzt! Wie lieblich war's 
Mit euch Gespräche anzusxinnen, 
Mit euch den Garten zu durcheilen, 
Eu'r fröhlich Elben spie! zu kheilrn, 
Und den verführerischsten Laut — 
Das Nixenlachenl einzusaugen! —

8*
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Vor Allen roar es Nieseltraut 
Mit ihren meerestiefen Augen, 
Die gar berückend mir erschien. 
Indetz Schaumhilde's wellig Vaar, 
Ein liefgesärbt Aguamarin, 
Um's schöne Hangt gewunden roar, 
Und Zsluthengarde's Locken, kühir, 
In dunkelstem Olivengrün, 
Aus Stirn und Schultern sich ergossen, 
War des Delxhinchens Antlitz hold 
Von Hellsmaragd'nem Haar umstossen. 
Lenxgrün gepaart mit Sonnengold 
Rann solchen Schimmer mir verleihen. 
Der roars ein wunderbares Licht 
Auf ihr entstickend Angesicht!

Sie roar die Jüngste von den Dreien: 
Ein Mägdlein, Kaninzroeihundertjährig, 
In frischer Anmulh just erblüht, 
Ein herzig kindliches Gemüth, 
Doch reich begabt und sehr gelehrig,
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Gxübt in Sang und Muschel spiel. — 
Des Alken Hrrchlakk roar dir Kleine, 
Nnd nnk drnr Vakrr im Vereine 
Sang sie der fremden Weisen viel, 
Indrß ich roie oerxauberk sah 
Und Meer- und Erden-Welk vergaß.

O Kurenscholle, Väter Herd —
Latz mich ein tönend Hoch dir bringen! 
Ich hörte die Sirenen singen
Und dennoch bin ich heimgekehrt!
Hätt' ich so treu nicht siandgehalken, 
Ich hätte bei den Flukhgeroalken 
Vielleicht ein großes Loos gezogen: 
Die Kleine roar mir roohl gewogen, 
Gewogen war mir auch der Greis .... 
Hält' ich dort ausgeharrt — wer weiß — 
Vielleicht vor Ablauf dieses Jahr's 
Wär' ich der Eidam Kuremar's! —

Verscherzt ist die Gelegenheit!
Ich stieg empor, ein Heimathsschwärmer,
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Miiö ihr geliebten Fluren seid 
Um eine schöne Suge ärmer. 
Dein hünenhafler Wusserneck 
Wird je sich uns der Tauhr schwingen, 
Nur dort in moosigem Versteck 
Ein Ned von Heimmrhgual zu singen. 
Nm Wuldbuch wird kein riesiger Nixe 
Vor dem verblüfften Jäger stehn 
Und plötzlich herzbewegend stehn: 
„Erbarmen I gieb mir deine Büchse!"

Dahin sind diese Möglichkeiten! 
Kein Nirsenneck dein Heimuthstrich — 
Kein „Meeresgrutz" in fernen Breiten, 
Und kenr Jahrtausend mehr für mich! —

Für mich die „siebzig, achtzig Jahre," 
Und meiner Hrimath traut Revier, 
Und Kurtunds Sonnenschein, der klare, 
Und Kurlands Himmel über mir! 
Für mich die vielgeliebterr Farben,



Der theuren Scholle Grüo-Blau-Weitz, 
Des Gokkrsländchrns Wechengsrben — 
Der Väker-Erde Schnee und Lis!
Und stall von Heimwehs Allgrwull
Zum Weinen schön im Strom nt singen, 
Soll stell im weiten Pußkeiwald 
Mein lustiges Hullali Klinge::.
Wo rauschend tönt des Nstste Sang,
Wo hoch des Rückler Tannen sprietzen,
Lahl mich bei Lied und Bech erklang, 
Des kurzen Daleins Glück geniesten! — — 
Der Garten prangt im Mlithrnschnee . . .
Ein Flüstern grüstt vom Uhstesee . ..
Klingt an, klingl an :nil lust'gem Stost, 
Mich dünkt, die Bowl' ist tadellos!"

Der Jäger sprach's, und der Jäger schwieg, 
Da klangen die Gläser zusammen, 
Und ein Schwarm vor: winzigen Geillerchen stieg 
Ans den Kelchen in bläulichen Flammen.
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Dir schwangen in Lüsten sich frohen Vereins, 
Geschwinder und immer geschwinder:
Das waren die kecken Kobolde des Weins, 
Des Tranbengeist's lustige Kinder.

Und als hätten sie Plötzlich an rieselnder Flukh 
Des Elbleichs Klänge vernommen,
So hatte unbändiger Tanzesmulh
Die festliche Schaar überkommen:

In den Bäumen wisxerl' und kichert' es leit', 
Da wurde gesummt und gexfiffen,
Und der Thor'ner waist mit dem Traubengreis, 
Vom lustigen Taumel ergriffen.

Es tanste Reillustig ein stost pas-de-deux 
Mit Rücklers Moosweiblein tut Bunde, 
Dnd ein Sternchen vollführte in schwindelnder Höh' 
Sein Salto mortale zur Stunde.

Es tanste der See und die Birken-Aller, 
Es schwangen in ivirbelnder weise
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Sich Meilenschuh mit der Himbeerfee, 
Und Chlodwig mit Blondel im Kreise.

Cs drehte sich Malkudehl, heißa juchhei! 
Mit dem Zephyr gar flott um die Wette, 
Und der Schütze umkreiste die Inselsei, 
Im zierlichsten Wogrnmrnuekte!

Doch ivie der Reigen 
Endlichzur Ruh' gebracht, 
Jauchst es in's Schweigen, 
Köstlicher Mondscheinnacht:

„So lebt man lustig,
Weil es noch flotter Bursche heißt, 
Bis mau einst rüstig
Ad patres reist'"



sechster Gesang.

Bis in bit Tundra.
,,Auf und herab in raschem Bug — 
Bleibt noch ptm Schleichen Zeit genug.

sützes, ahnungsvolles Schweigen- 
Vх Gehennnißrricher Sommernacht, 

Nun funkelnd schon der Sterne Neigen 
Den mitternächt'gen Glan; entfacht! 
Nurr über schlummrrtrunk'nrn Tiefen 
Der Vollmond gold'ne Brücken sxannl 
Und durch des Waldes Laubgewand 
Des Lichtes Silberstrahlen triefen!

Traumfelig über'm Lmrd der türmt 
Ergloulln Beaten-Mitternscht;
Das volle Mondlicht riefelt facht 
Herab auf die belhauten Fluren, 
Und ;iehl tm See die güld'nen Gleife 
Und schmückt mit Flittergold den Rahn,
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Hub pinbet Hoch tin Nethrrkreise 
Ein Flimmern nnb ein Leuchten an. 
Der Lämmerwölkchen Mle Herbe, 
Dir sxirlenb pun Zenilhr b rängt, 
Erglimmt, von Silberlicht getränkt; 
Ein Schleier gold'nen Duftes hängt 
Wie Hauch an Firmament nnb Erbe, 
Und Stille deckt ben Gartenplan, 
Mts hielt die Zeit ben Äthern an, 
Den uächt'gen Zauber nicht zu stören. —

Wie sicher Bann beschlich es leis' 
Den festlichen Genostenkreis.
Und bie noch jüngst in frohen Chören 
Ihr Meb gestimmt zum Becher Wein, — 
Zir lauschten in bie Nacht hinein, 
Äls müßte aus dem tiefen Schweigen, 
Das hrrzberiickenb um ste lag, 
Jetzt Wainemöinens Harfrnfchlag
In trnnk'nen Schauern aufwärts steigen, 
Der Mondnacht tongervord'ne SeeleI — —
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Ms mühte voll aus gold'ner Kehle, 
Mipuna, ihrer Gruft entrückt, 
Dir fchnreliendweiche Stimm' erheben, 
Dah Wald und Bain vor Wonne beben, 
Dah hoch im Blau der Mond entrückt, 
Der Weiterreise nicht gedenkt! 
Dah in Bewunderung versenkt, 
Der Wagen Karts in srl'gem Rausche 
Minutenlang im blauen Feld 
Die güld'nen Räder stille hält, 
Datz er den Wunderlönen lausche.

Doch lautlos stumm verharrt die Nacht. 
Keiir Saitensgiel, kein Ton erwacht, 
Bis jetzt der Präses kur; entschlossen, 
Das Schweigen bricht:

„Heda! ;ur Sache! 
Erwache, Meilenschuh, erwache, 
Drirr Vortrag blieb noch ungenossen! 
Was bietet heut', beatennächiig, 
Der muth'ge Renner uns für Kunde?"
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Der Kngeruf'ne nickt bedächtig, 
Hiti) führt gemach sein Glas zum Munde, 
Miti) schlürft gemach ... und trinkt gemach ... 
Hnd schaut behäbig um im Kreise, 
Und blinzelt schläfrig eh er sprach. — 
(Das war des Wanderkund'gen Weife: 
Er scheute vor dem eig'nrn Feuer 
Mnd deckte sorglich Asche drauf. —) 
Jetzt blickte er rutschtohen auf, 
Mnd sprach „vernehmt mein Abenteuer." 
Und Jeder rückt heran, und Jede, 
Zu lauschen der lebend'gen Rede.

„O holde Zeit der langen Tage, 
O wonnereicher Junimond, 
Wenn in jedwedem grünen Hage 
Lin jubelnd Heer von Sängern wohnt. 
Wenn früh der Lerche heller Schall 
Als Weckruf mir in's Ohr gedrungen, 
Und Abends spät Frau Nachtigall 
In süßen Traum mich eingesungrn.
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Ich war von je der Vöglein Freund!
Ich lausch dem Fink- und Nmselschlage, 
Ich selbst Bin Sohn der langen Tage, 
Von Len; und sonnenglulh gebräunt. 
Und wenn jie herbstlich südwärts fliehn, 
Ist mir's als müht' auf flinken Sohlen 
Ich mit den Vögeln weiter rieh'n, 
Die langen Tage rinxuholen! —

Es war ein warmer Junimvrgen.
Ich lag in Waldesduft geborgen, 
Hoch ob der grünorrhang'nen Schlucht, 
Durch die der Bach sich plätschernd windet, 
GH' in geschwäh'ger Weiterflucht
Er mit der Lauste sich verbindet.
Dort blickte ich in wohl'ger Ruh' 
Der Vöglein muntrem Treiben zu.

Wie schwelgt doch rings um mich die Schaar 
In Frühlingslufl und Sonnenschein.
Aus einem Bein steht Adebar 
Und klappert in den Tag hinein;
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Frau Gertrud mit der rotheu Haube 
Klimmt auf und ab auf flinkem Schuh, 
Im Dickicht gurrt die milde Taube, 
Und lockt ihr Lieb „ticktuh! ticktuh!" 
Gar hell ruft Kuckuck Müllersknrcht, 
Und guht fein mehlbrstäubt Gefieder, 
Und fröhlich hüpft im Laubgefiecht 
Die fchwarxe Nursel auf und rrieder. 
Es schwingt sich aus dem Waldesschosi 
Der Kibitz hoch auf kecken Schwingen, 
Als galt' es Botschaft Salomo's 
Zn Saba's Königin ru bringen.

So regen sich in Näh' und Weite 
Viel Stimmlein flitz rrnd Flüglein bunt. 
Das pickt urrd pvitfchrrt mir rur Seite, 
Das lacht und jarrchch im Waldesgrund . . .. 
O siitze Kast am grünen Orte!
Irr stillem Sirrnerr lag ich da, 
Und dachte an Sarrkt Thomas Worte 
„Wo Vöglein sind, sind Englrin rrah."



Doch horch! durch all' das Zwitschern, Pfeifen 
Tönt' teis' ein sicher, fremder Laut, 
Hoch oben. —

Hurtig aufgeschaut! — 
Und meine Blicke lieh ich schweifen 
Bis zu der Birke höchsten Zweigen, 
Die leis' ob meinem Haupte schwanken. 
Doch horch, rroch einmal! . .. wundereigrn, 
Bo süß, wie sehnende Gedanken 
Viel trauter Minne lockt der Ton, — 
Ein träumend Zwitschern, lang gesogen .... 
Ist das rin Vöglein, das entflogen 
Dem Zauberhain der Rhianon?
Der Fee, an deren Gartengitter, 
Auf seiner Wanderschaft der Ritter, 
So holden Vogelsang gehört, 
Daß er, von Baubermacht bethört, 
Still lauschend heben Jahre stand, 
Und meint ein Stündlein nur entschwand!

Noch einmal! .. . achtsam suche ich
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Derr SAirger ;u Ьвш Zwitschertvne. 
Da plötzlich tzebk es schwirrend sich 
Rus meiner Birke laub'ger Brone .... 
Ls schwinge! über Buch' und Tannen 
Ein fremder Vogel sich von dannen.

Ci, nichk so flüchtig, Vögelein, 
Ich hol' dich trotz der Schwingen eiir! 
Sv flehn wir beide frohgesrllk

Fort in die Welt — 
Du durch die Lust — ich über Feld!

Bei über Feld und Wies' und Wellen, 
Durch Blüsk' und Wälder, unoerweilk — 
Schau! nich! verwundrr!, Trau!gesellen, 
Datz ich dem Vogel uachgeeilk. 
War's doch der räkhselhafte Gast, 
Von dem im Volk die Alten sagen, 
Es hätte strotzendreichr Last 
Gekrönt die schweren Erntewagen, 
Wann immer in der Schlucht Gebiet 
Er seine Stimm' erhoben hätte —

9
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Doch Niemand kennet seine Stätte, 
Und Niemand weist, wohin erzieht.

An seinen Farben rvechselreich, 
Hatt' ich den Fremdling leicht erralhrn: 
Bald glänzt' er grün wir jirnge Saaten, 
Bald gelb dein reisen Korne gleich. 
Just schien es mir, dast sein Gefieder 
Ein Pflaumen-violelt mir bot, 
Dann gleich dein Winterapfel wieder 
Erglomm es satt in Gold und Aolh. 
Ci, Vöglein, Vöglein, Himmelskind,

Geschwind, geschwind, 
Sag' an, wo ich dein Nestchen find'!

Gen Norden hielt des Vogels Flug. — 
Wir zogen fürder Stund' um Stunde, 
Wenn ihn ein schwanker Wipfel trug, 
Dann ruht' ich aus auf moos'gem Grunde, 
Und regte er die Schwingen wieder, 
Sv eilt' ich unverdrossen weiter.
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Irht ließ sich rastend mein Begleiter 
In tiefem Waldesdickicht nieder, 
Vom lehteir Abendschein umloht. — 
Der Sonne sinkend Dunkelroth, 
Verglühte hinter mächt'gen Stämmen, 
Und diister über'n iveiten Raum 
Senkt schwär; die Nacht der: Mantelsaum, 
Kur Weiterpilgern uns ;u heunnen. 
Gut' Nacht, gut' Nacht, lieb Vögelein, 
Der Schlummer soll uns wohl bekommen .... 
Doch sieh', weich' roiher Feuerschein 
Ist fern im dunkeln Wald erglommen? 
Bald höher lodert's, bald gering, 
Und Funken sgrüh'n, und „ting, ting, ting," 
Ertönen Hammerschläge mit.

Verhalt'neir Odems lausch' ich ihnen: 
Da hauset Finnland's großer Schmidt, 
Der wunderkund'ge Ilmarinen, 
Der sich — rin Weister sonder gleichen — 
Ein Weib aus purem Gold' erbaut.

9*
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Cs rauschten über mir die Cicherr . . . 
Die Hanrmerschläge tönten laut . .. 
Nachtschwalbe ries aus fernem Moor .. . 
Ich lauschte noch mit halbem Ohr, 
Und blinzelt' müde in die Funken, 
Vis ich in süßen Schlaf gesunken. ------

Aus, aus' schon flammt ein zart Gemisch, 
Von Gold und Roth im Oflen leise. 
Ei Vöglein, Vöglein morgenfrisch, 
Wohin denn lenkst du heut' die Reise? 
Es schwang inein Führer in die Lüfte 
Sich jauchzend übrr's Blätterdach, — 
Auf festem Boden eilt' ich nach 
Durch Morgenthau und Waldesdüste.

Und weiter, weiter ging's verwogen, 
Das Thal hinab, den Berg hinauf, — 
Fürwahr, das hieß ein Dauerlauf, 
Dem ich mich diesmal unterzogen! 
Allmählig äildert stch die Szene: 
Zuweilen ziehen Glorkenfchwäne
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Mit leisem läuten, mrhumlhsschmrr, 
Im klaren Aether hoch daher. 
Wie spärlich wird der Blumeirflor! 
Wir niedrig schon die Birken werden! 
Es tauchen ferne Arnnthirrhrrdeir 
Arn Horizonte scharf rrrrpvr — — 
Und nordwärts stets, denr Kompast gleich, 
Hinfchwebt mein Vogel farbenreich.

Als rostgmatt der Tag verblich, 
Da senkte meirr Gefährte sich 
Auf eine graue Weide nieder;
Und hingestreckt im kühlen Moos, 
Noch lange dehnt* ich fchtummertos, 
Die wohlig-wandermüderr Glieder. 
Mil wachem Blick unrfastt' ich weit 
Die nordisch tiefe Einsamkeit.

Das spitze Käppchen über'm Ohr 
Aus knorrigem Gestrüpp hervor 
Ein nickend Wichtelmännchen spähte; 
Im hohlen Berge ganz genau,
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Hört' ich das Rad der Zivergeafrau, 
Wie's schnurrend sich beim Spinnen drehte; 
Es rauschte mit gedämpftem Schall 
Vernehmlich fern der Wasserfall, 
Und leise sang nom hohen Stein, 
Der Skrömkarl in die Nacht hinein. —

Wie Kur; der Schlummer heute währte! 
Frisch aus, der Morgenwind gebeut!
Von Neuem folg' ich meiner Fährte — 
Nordöstlich geht die Richtung heut.
Stets ernster wird das Landschastsbild: 
Die Birke selbst entschwand den Blicken, 
Nur dürftig graue Fichten nicken
Noch hiir und wieder im Gestld'.
Kein duftend schattenreicher Hain, 
Kein Saatenfeld, kein Wiesrnrain, 
Wo Schaf und Rind behaglich weidet — 
Schwermüthig-öde dehnt sich hier 
Des Nordens Steppe moosürklridrt 
Die stille Tundra aus oor mir.



Und über'n Raunr, der lichkbedeckt 
Und unabsehbar sich erstreckk, 
Laust hier und da int flinken Eifer, 
Litt regsam Vöglein xseilgeschwirtd, 
Das ifi des Nordens sterlich Kind, 
Der Tundra güld'nrr Regerrxseifer: 
„Talüdl, ialüdl", tönk es hell, 
„Tlüi, tlüi", oon allen Seiten, — 
Mrd auf in fchrankerrlofe Weiten 
Schwingt sich der fröhliche Gefell; 
Dahin, dahin, auf luft'ger Reife, 
Jur Lichte badend seirr Gefieder — 
Dann senkt in schön geschwung'nem Kreise 
Er frch putt trauten Neflchen nieder. —

Ei Vöglein, laht ru'r neckisch Sxiel, 
Mir blieb nicht Zeit, euch prptschauen: 
Dort schwebt merrr Führer hoch im Blauert, 
Entgegen seinem Wanderpel.
Vachflürm' ich über Haid' und Moor, 
Von Moos und Flechten grau bedeckt;
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Schmarohermöve fährt erschreckt 
Vom stillen BrütepIah enrxor — 
Ich schau nicht hin auf Rest und Eier!

Von Ferne köni's wie Finkenschlag 
In tichkgetränkker Frühlingsseirr, 
Wie Wachkrtruf aus grünem Haag — — 
Blaukehlchen lockt im Kühlen Grund, 
Der Tundra liederreicher Mund, 
Des Lampen „hunderchüng'ger Sänger." 
Laß ab, laß ab, du Vöglein hold, 
Zum Rasten ward mir Keine Zeit: 
Schon wird mein eigener Schatten länger, 
Schon hüllt die Sonn' in Abendgotd 
Der Wurmankundra Einsamkeit! —

Ein Anlauf noch, dann hab' ich frei 
Wich auf des Bügels Grat geschwungen — 
Ein Blick hinaus — da hat ein Schrei 
Der Kehle staunend sich entrungen!
V Bild, ;u mächtig zu erfassen! 
Es rollte unabsehbar groß,
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Vor mir das Eismeer grenzenlos, 
Die schwärzlich blauen Wastermasten!

Ich stand, in Anschau'n kief versenkt. 
Vergessen war in dieser Skmrde, 
Das Vöglein, das mich hrrgelenkt. — 
Cs sang mir mik gewalk'grm Munde 
Das Meer die alte Melodei, 
Die ewig jungen Zauber stegt, 
Die um die Seele stark und frei 
Geheimnistvolle Bande schlägt!

Und xlöstlich ... wie ich lauschend stehe... 
Horch ans, was tönt in meiner Nähe, 
Wie Seufzer hauch? wie menschlich Grützen? 
Ein jäher Schreck durchzuckt mich Heitz: 
Sielst da, am Stein zu meinen Nisten 
Lehnt aus den Stab gestützt büi Greis, 
Ein uralt mumienhafter Wicht, 
Das Wissen von zweitausend Jahren, 
Im braunverschrumxftrn Angesicht! —



Es hängt ihm auf verblich'neir Haaren 
Ein längst verschollener Pilgerhuk;
Veralkeke Gewandung wallk 
Hut die phantastische Gestalt;
Die tvekkrrbraune Linke ruht 
Erschöpft auf seines Stabes Knauf, 
Hm seine Lippen zuckt es auf, 
Wie Makkigkeii zum Tode wund 
Hud nur dir heiheir Augen rügen 
Den schlaffen Zug um Kinn und Mund: 
Aus den verwittert ntorschen Zügen 
Aus schau'n ste scharf und brennend kühn» 
Wie Kohlen arts der Asche glühm. —

Der räthselhafle Pilger tvirs 
Mir einen Stein an seiner Seite, 
Auf den ich still mich niederlieh. — 
Indeh ich noch mit mir im Streite, 
Ob Red' ob Schweigen ziemlich sei 
Und heimlich prüfend ihn betrachte, 
Da schwirrt's ivie Flügelschlag vorbei! . . .



Ein zarter Vogelsang erroachie,
Ein lockend, rvundersütz Mwitk, 
Ms rief's da oben „Kommst du mit, 
Mein Nest zu finden, Meilenschuh?" 
Und hoch im Blau, iur Wundervollen, 
Schwingt über Flukh und Treibeis-Schollen 
Der Vogel sich dem Nordpol zu!

Da stand ich an des Eismeers Borden, 
Und Klüger war ich nicht geworden!
Gestillt war nicht der Wissensdrang 
Den mir der Vogel eingessösit .... 
Entschwebt er mir, so fragt' ich bang, 
Als Räthsel, ewig ungelöst?
Wie find' ich Rath?-.. . was soll ich thun!. . .
Da winkt der Greis an meiner Seite, 
Und ruft empor in blaue Weite: 
„Ade, Frau Laiming! grüß' Perkun!" 

„Frau Laiming!" — kaum sprach der Erzähler das Wort, 
Da jauchzte es hüben, da jubelt' es dort!
Da brach aus den Behlen ein staunender Schrei,
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Da war's mit Erzählen und Lauschen vorbei.
„Ist's möglich?" „Du sahst ste die Lüste durchgleiten?" 
„Die süste Frau Sälde alkkurischer Zeiten?" . . .
Ein wirr Durcheinander von sröhlichen Stimmen.
Es fliegen die Hüte- die Augen erglimmen-
Und Glaser erklingen- und Schlrierchen wrh'n: 
„Der glückliche Schelm hat Frau Laiming geseh'n!"

Gelassen lächelt Meilenschuh-
Ulck blicket um in stolzer Ruh,
Und leerl sein Glas aus Laimings Wohl;
Danir zwitschert er wir ein Pirol, 
Uird wie nun Alles stille wird, 
Erzähti er weiter unbeirrt:

„Sie war's- die sich rmporgeschwungrn-
Ans lichten Flügeln ätherwärts-
Rnd hoch auf schlug mein kurisch Herz 
Als mir ihr Bam' in's Ohr gedrungen. 
„Frau Laiming!" rief ich, „mit Verlaub 
Verehrter Greis, dies ist ein Name, 
Den trug vor Zeiten eine дЭатв . . . ."



Der Alke wischte sacht den Staub 
Sich vom oerschrumpsten Angesicht, 
Dann fältel' er die welken Hände, 
Und eh' die Frage noch pi Ende, 
Begann er leis': „Du kennst sie nicht. 
Die Fee, der meine Worke galten; 
Sie herrschte einst tut Kurenland — 
Jehk ist sie längst daraus verbannt, 
Ich aber sah ihr holdes Walten 
Ний unvergessen bleibt sie mir."

Er schwieg und blickte vor sich nieder, 
Und athemlos begann ich wieder: 
„Verehrter Greis, und welch' Revier 
Beherbergt jetzt dir Königinnr, 
Dir unsrr'm Blick rnkrückrt ward, 
Und dir drm hoch rntpicktrn Sinne 
Als Vöglein nur sich offenbart?"

Der Alte sah in stillem Traum 
Hinab auf Cis und Wogenfchaum, 
Und lietz mich lang' auf Antwort warten.



Dann übergoß rin rig'nrs Lichk 
Sein iiefgrfurchkes Angesichk:

„Am Nordpol, Rnnb' im Sonnengarken, 
In unbelrei'nrn Regionen, 
Davon dir Kunde nie erschallt, 
Wo die verbannten Götter lvohnen, 
Da weilt auch sie, die Hutdgestalk. 
Wo hoch die Ueberresie ragen 
Der läitgst versunk'nen Nordxolwelt, 
Die einst das Paradies getragen, 
Dort hausen sie, getreu gesellt.
Doch manchmal saßt sie Heitz Verlangen, 
Das einstige Heimathlaird zu schau'n: 
Dann stiebt daher im nächk'grn Grau'n 
Der alte Wodan, sturmumsangen, 
Gefolgt von seinem lust'gen Trotz;
Es sieht der Fischer früh vor Tagen, 
Ob wilder Weerflukh Rotz um Rotz 
Wit funkensprühenden Nüstern jagen. — 
Fran Berchka Kommt mtf leisen Flitzen,
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Mit blitzrnd güldenem Gewinn, 
Und lätzk die trägen Hände büßen, 
Und lohnt der fleißigen Spinnerin.

Auch And're nah'n, die längst entfloh'n!
Noch oft durch hrim'sche Wald esu acht 
Zieht UKKo, dem einst Finnlands Sohir 
Das Methhorn feiernd dargebracht.

So auch in Laima's Brust zuweilen 
Erwacht das Her;, das fehnfuchtsvollr, 
Zur altgeliebien Kurenscholle 
Mutz sie auf leichteir Schwingen eilen 
Dann rastet sie im Federkleid, 
In laub'grr Schluchten Waldbezirken, 
Und singt, im Wipfel schlanker Birken 
Ein tönend Lied mm alter Zeit l . . . 
Das lockt so weich, das jauch;! so laut, 
Das schmettert in den sonn'grn Aether — 
Von jener Zeit, da deine Väter 
Die Burgen Kurlands aufgrbant!



Mchi Jedermann vernimmt das Lied. 
Doch wem auf süHen Wohllauts Schwingen 
Die Töne ht die Seele dringen, 
Dell packt's link Allgewalt! es zieht 
Lill Sehnen ihn zu Laima's Thron, 
Ihm selber fremd und Kaum zu dellten — 
Durch seine Tage weht rin Ton, 
Wir nir vrrhallrnd Glockrnläukrll;
Und wo rr Künftig wandrll — imulrr 
UmgauKelk srinrn Blick rin Schimulrr, 
Ein Glailz fv neu, so farbrnsatt.... 
Darum — wohl dem, der Ohren hak!"

Auf stand voll seinem Sitz drr Greis, 
Ich aber hiilg an seinem Munde! 
„Verstulllllle nicht," so bat ich Heitz, 
„O sprich, wie lvard dir all' die Kunde, 
Die du dem Lauscher anvrrtraut?
Bast du lnrin Heimakhland geschaut, 
Zur Zeit da Laima's zarte Hand
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Ihr laustes Zrexlrr dort geschwungen?" 
Der Alle hatte sich gewandt

Und sasi urich an. —
Erinnerungen

An ungezählte Tage schliefen 
In seiner Augen feuchten Tiefen. 
„Schon zog ich einsam längst fürbasi, 
Als noch das Bildnisi Imnsla's 
In welkorrborg'ner Wildnitz glänzte; 
Dahin, dahin auf Pilgerfchuh'n, 
Als uran in Kurland für Perkun 
Noch bunt den Ogferstein bekränzte. 
Ich kannte Samland's Götterwald, 
Romowr's Heiligthum, das hehre, 
Als noch der Kriwe, glulhumwalll, 
Grfchnri die Lohe der Altäre. — 
Ich sah, oon Dünen weisi umzogen, 
Der Ostsee brrnsteinrriche Wogen, 
Eh' jäh Vinela's Pracht versank, 
Als noch der Iomsburg Kampfgefährten

10
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Die Bragi-Bechrr krohig leerleir, 
Grschaark auf der Wikingerbank I —

Lang', eh' verstummt die Runenzeichen, 
Lang', eh' gefällt die heil'gen Eichen, 
Bin ich an meinem Pilgerstab
Vrn Land pr Laird dahin gehastet .... 
Doch still, und tritt zur Seite, Knab', 
Der Wand'rer hat genug gerastet."

Er ivendet sich und richtet voll 
Die heisten Blicke irr die Weite, 
Wo hohler Unkenruf erscholl. — 
Ich aber trete fchnetl zur Seite! 
In meinen Ohren fühl' ich's brausen, 
Wie wilder Brandung Donnerlieder — 
Es rieselt ein geheimes Grausen 
Durch meine Wirbelsäule irieder 
Urrd sträubt das Haar mir unter'm But! 
Jetzt kannt' ich ihrr: das war kein and'rer, 
Kis, ruhelos, der ew'gr Wand'rer,
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Drr Athen: schöpfend, an der Fluth 
Des Eismeer's rastet, weltentrückt! —

Schon wandelt, auf den Stab gebückt, 
Mit schweren Schritten er von hinnen; 
Ich aber stand rvie festgebannt 
Auf meinem Mah, und unverwandt 
Schaut' ich ihm nach in tiefem Sinnen, 
Wie zwischen uns sich allgemach 
Stets weiter dehnt der Zwischenraum. —

Dann Plötzlich, wir aus wirrem Traum, 
Fuhr ich emxor ... „ihm nach! ihm nach!" 
Welch' toller Wahn hat mich geblendet, 
Datz die Begegnung gtückgesendet, 
Ich nicht nach Kräskrn ausgekaufi?! 
Ci, Greis und Krücke, ihr entlauft 
Mir nicht! obwohl ich unbesonnen, 
Ersaht von wunderlicher Scheu, 
Euch Vorsprung lieh . .. doch, meiner Treu, 
Der feige Schauer ist zerronnen!
Was Furcht? was Grausen her und hin?

10*
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Es harnt der Greis von taufend Dingen 
Mir niegeahnte Kunde bringen ...
Ba, glücklicher Gedank' ... ich bin 
Zur Seile ihtn nach tvenig Sähen . ..

Gesagt, gethan! und ich begann
Derr frischen Laus. —

Du schaust mich an 
Vielkühne Schaar: von Wissensschährn, 
Von längstorrklungenrn Geschichten, 
So meinst du, werd' ich jetzt berichten.

Ja Prostt, traute Festgenostrn!
Ob ich dem Vogel unverdrossen 
Nachsauste über Stock und Stein, 
Ob ich von Hünrnmuth durchdrungen 
Drtu Wind den Wettlauf abgrrungrn — 
Den Waird'rer holl' ich nimmer rin!

Kaum dröhnt der Tundra still' Bereich 
Vvn meiner Sätze Krckenkrafl, 
Als eine Wandlung zauberhaft
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Den Greis ergriffen: adlergleich 
Schien sich der Müde xu verjüngen, 
Hochaufgerichlek vorwärts glill 
Er ivie ein Schemen! jeder Schrill 
Griff Weiler als in sieben Sprüngen, 
Zn fliegen schwungvoll ich vermag!

In wenigen Minulen lag 
Ein Abfland zwischen ihm und mir, 
Den ich nichk mehr verringern Koirnle; 
Schon dünkk der hohe Greis mir schier 
Ein Pünklchen nur am Horizonte. . . 
Zwei Schrille noch ... noch zwei Sekunden ... 
Und spurlos ist er hingeschwunden!

Ich aber — auf der öden Fläche, 
Da stand ich, rin geschlag'ner Mann! 
Mir war, als sing' ob meiner Schwäche, 
Dir Tundra selbst zu lachen an. 
Dir Lrmminge, dir dicht zusammen 
Gedrängt den Bach vor mir durchschwammen, 
sie zeigten lachend ihre Zähne . . .
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Tlnt Blauen lachten wilde Schwäne .
Brachvögel auf der Brülestatk 
ltmlachten mich in Hellen Haufen . . . 
Da lacht ich selbst mich weidlich satt, 
Und lachend bin ich heimgrlaufen!"

Und lachend erhob er den vollen Pokal,
Der Freude des Festes grweihk, 
Auf flogen vom Sih die Genossen zumal 
Und khaten ihm lachend Bescheid.

Sie schlangeir stch Rosen in's lockige Baar, 
Die Bowle umKränchen sie da,
Und weithin vernahm man der fröhlichen Schaar 
Brllkönrndes Hahahaha I

Und der See schäumt auf nttf frohem Gebraus, 
Kastanien und Buchen erwachen,
Und der Trinkspruch tönt in die Nacht hinaus: 
„Es lebe das siegende Lachen!"

Hei, lacht nur, Gesellen, und füllt bis puit Rand 
Die Gläser, die bauchigen, flachen —
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Das Weinen hat Jeder- der athrnet, gekannt, 
Doch lernte inchi jeder das Lachen!

Hei, teert eure Gläser, Gesellen, und lacht, 
Daß ihr Schrveruruth und Trübsinn vernichtet — 
Cs lebe das Lacherr, die siegende Macht, 
Die fröhliche Wunder verrichtet!

Auf fuhren vom Schlafe die Blümelein schön, 
Reseden und schüchterne Malven, 
Den Garten durchklangen uttf Jubelgetön 
Der Fröhlichkeit donnernde Salven!

Heia, sie lachten! und wer sie vernommen, 
Dachte der Götter homerischer Zeiten, 
Hell hat ihr Lachen den Aether durchschwommen, 
Hin übrr'n Garten in blühende Weiten!

Hin über'n Garten bis jenseit des Thales 
Dröhnt es von Hahaha, Hussa mii) Hulla!
Edite, bibite, collegiales!
Post muita saecula pocula nulla!
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Siebenter Gesang.

Rurgruine Schnellmstcin.
,,Es lrbe Alles, was wir einst besessen".

^54dum löscht der Sterne güldenes Völkchen,
Bald hier, bald da, sein Lichtchen aus, 

Schon zieht der Mond, ein blasses Wölkchen, 
Vereinsamt durch sein weites Baus. 
Was blickst du, traute Tafelrunde, 
Emxor in träumerischer Ruh'?
Der Mond steht mit der Zeit im Bunde, 
Er treibt die Nacht dem Tage zu!
Was schweigst du, frohe Tafelrunde?
Ergreif' dein Glas bei Scherz und Lied — 
Vorüber rauscht die ttücht'ge Stunde, 
Und auch die schönste Nacht entflieht!

„Auf, auf!" so rief der Thor'ner hell, 
Und all' die frohen Augen wandten



Zu ihm sich:
„Meister und Gesell'! 

sngk an, ihr lull'gen Musikanten, 
In was für Zonen weltoerirrt
Hat euer Bahn die Luft durchfchwirrk'?
Ihr seid daheim in vielen Kreisen
Und spracht noch nicht von euren Reisen I 
Habt ihr der hriter'n Tafelrnnde 
Bein bunt Erlebnisi aufxukischrn?
Heraus damit! doch füllt inzwischen 
Die Gläser neu; mit trock'nem Munde 
Erzählt sich's schlecht!"

Gesagt, grkhan!
Und nach geschlürftem Trunk begann 
Der Spielmann Chlodwig, leise nickend. 
Und lächelnd zum Gefährten blickend:

„Gedenkst du noch, mein Kamerade, 
Der Nacht, von Zaubern fremd umwebt, 
Da wir auf mondbeglänztem Pfade, 
Boch über'm Bergwald hingeschwebt?
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Wir kamen von dem Eiland her, 
An Edelsteinen reich, und Warden, 
Zu welchem mil neun greisen Barden 
Merlin, der Zaub'rrr, über'« Meer 
In seinem Glasschiff wundersam 
Vor mehr als tausend Jahren schwamm. —

Das Land ist nicht ganz leicht ;n finden, 
Und aus der Rücksahrt irrt ich mich 
Im Curs. — Ersaht von türk'schen Winden 
Schwang wirbelnd unser Fahrzeug sich 
Im öden Wellrannr wild umher, 
Und erst nachdem wir lang und schwer 
Gerungen gegen Wetters Wuth, 
Gelarrg es mir mit kühnem Schwenken, 
In milder'n Luststrorn einxulenken. 
Ein heihes Werk l Nun that es gut 
Nach all dem mühevollen Walten 
Bei stiller Umschau Rast zu halten.

Vinschwebten wir, dein Sturm entstoh'n, 
Durch ungetrübte Region
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Nuf einem beeilen, stillen Strome 
In Schlaf gelullter Neksterschicht, 
Es troff oonr blauen Himmelsdome 
Des Mondes flukstend Silberlicht, 
Herab in zarter: Kräufrlwellen, 
Und tiefer, tiefer senkt' ich leife 
Den schwanken Kahn. —

Nun geht die Reise 
Zur Erde nieder. — Schon gesellen 
Sich dunkle Schatten hier und da 
Den: Boote: rrdgebor'nr Schemen, 
Die — nun wir ihrer Bone nah — 
Den Flug in uns're Luftschicht nehmen.

Jeh! weih ich auch, ob welcher Gegend 
Mein Schifflein schwebt: dort unten fahren, 
In wirren, knäu'lgeballken Schaaren, 
Bald vor- bald rückwärts stch bewegend, 
Unzähl'ge Schatten hin und her, 
Fstalifch wilde Angesichter,
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In ihren Augen böse Lichter, 
In ihren Fäusten scharfe Wehr. 
Und hier — erlegen ihren Streichen — 
In starrer Rüstung hingestreckk, 
Das Antlitz vom Visier bedeckt, 
Liegt eine weite Schaar von Leichwl 
Blutüberströmt, gespenstisch groß, 
so liegt sie starr und regungslos.

Doch wenn dir Knäuel vorwärts gleiten, 
Die Leichenschaar ;u überschreiten, 
Dann heben sich dir Tobten wieder, 
Und Itrhir als lückenlose Glieder, 
Grschwung'ne Schwerter in der Haird, 
Ein Kamps- und kodbereiter Orden .. 
Und rückwärts, rückwärts, grau'ngebannt, 
Vergehn sich die MongolenhordrnI

Das ist das alte Schlachtgrsilde, 
Bei Liegnitz, wo einst jener wilde 
Ungleiche Kamps ergrimmt getobt,
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Als Herzog Heinrich hochgelobk, 
Mik seinen: Häuflein deutscher Ritter, 
Bei SchwertgrKlirr und LanMsx litter, 
Bedrängt von srindlichen Gewalten, 
In sechsfach grausrm Obgewicht, 
Den sichern Tod im Angesicht, 
An fünfzig Stunden Stand gehalten! 
Und Herr und Ritter, treu gesellt, 
Sie blieben all' aus einem Feld! —

O blut'ger Tag im gold'nen Lenze! 
O Schmaus für Raben und für Dohlen! . . . 
Doch von der Eisenmänner Grenze 
Entwichen schaudernd die Mongolen.------

Den wirren Knäueln auszurveichen, 
Nach Westen lenkten wir von dannen, 
Und fern in Nebelduft zerrannen 
Mongolrnschwärm' und Hrldenleichen. 
Nun wechseln Wälder, Städt' und Wiesen, 
Leicht zieh':: wir hin, vom Wind getragen,



Schon loh'n wir schwarz deir Kamm des Riesen- 
Grbirges in der Tiese ragen;
Es geh! ein Flüstern durch den Wald, 
Und unter uns auf freier Koppe 
Lag! eine stämmige Gestalt, 
Umhüllt von grauer Lederjoppe, 
Und grüstt empor „Erhalt' euch Gott!" 
Wir grüßen wieder „Gott erhalte!" —

Das ist der kraute Bergesaltr, 
Dem wilde Buben einst im Spot! 
Den Namen Kiibezahl gegeben. 
Ein schnöder Unsug ist das eben! 
Johannes heißt er eigentlich, 
Und ist ein wack'rer Harfenmeistrr. — 
Oft kreuzten uns're Pfade sich, 
Mit ihm, denr Herrn der Bergesgeister, 
Und manche Festnachk, zauberhaft, 
Gewährt' uns seine Gastfreundschaft.

Jeht winkt' er mit dein Saikeirspiel 
Zu uns hinauf und lockt' uns heiter;
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Doch grüßend segelten wir weiter — 
Heut' suchten wir ein ander Ziel."

Hier schwieg der Redner. Rückwärts bog 
Das Haupt er, still emporzu schauen, 
Ein traumoerlor'ner Ausdruck flog 
Wie Schatten über seine Brauen, 
Still sinnend löste seine Hand 
Das reich versierte Harsenband, 
Und durch die holdberrdten Saiten 
Liest kosend er die Finger gleiten. 
Doch in der Töne weich Gemisch, 
Brach Blondels Stimme träumerisch:

„Ich weist gar theu'ren Wappenschild, 
Erkämpft von altem Stamme, — 
Ich uwist ein Schlost, verwachsen ivild, 
Aus fernem Bergeskamme.
Und ob der traute Schild noch hält . . . 
Das Schlost blickt wüstzu Thate, 
Die stolzen Zinnen sind gefällt, 
Zertrümmert die Portale!



Bein Lachen föitf, kein Heller Sang 
In den verwaisten Hallerr, 
Verschwunden ist der Bergfried lang» 
Der Rillersaal zerfallen;
Die Schrvrlle öd'» dir Sängerurund 
Als gastlich einst gepriesen — 
Cs sonnl stch nur Eidechschen bunl 
Ruf den geborst'nen Fliesen.

Rings Slille, Wald und Einsanrkeik! 
Der Burghof kräumk im Schweigen, 
Von Unkraut überwuchert weit 
Und wirren Buschwerks Zweigen.
Hier hält noch fest der Mauerstein ....
Dort modert er zerrüttet ... 
Die morschen Stiegen sanken ein, 
Der Brunnen liegt verschüttet.

Tief unten flüstert ewig wach 
Des Schnrllenw asters Stimme, 
Und tvfend rauscht der Höllenbach
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In schaumzerxeilschtrm Grimme, 
Und rings des Hochwalds Wipfeln leiht 
Der Sturm fein Lied vermessen — 
Sonst Stille, Wald und Einsamkeit!
Der Burghof liegt vergessen. —

Nur manchmal, wenn durch's deutsche Land 
Frau Sage einsam schreitet, 
Ein langstverschollenes Gewand 
Um ihren Leib gebreitet, 
Dann lenkt zum wüsten Schloß empor 
Den Schritt die hohe Frane, 
Tritt sinnend durch des Burghofs Thor 
Und naht dein öden Baue.

Und stumm durchwandelt, unverwandt, 
Den weiten Hof Frau Sage, 
U>ld rastend ait des Brunnens Rand 
Gedenkt sie alter Tage;
Dann von der Stirn wir träumend streicht 
Sie sich die wirren Locken ....

it
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Doch wenn der Schlummer sie beschleicht^ 
Fährt sie empor erschrocken!

Horch! tönt nicht sern ein Feldgeschrei 
Aus den Hussitenkriegen?
Horch! wäl;t stch's mordend nicht herbei­
Der grausen Nacht entstiegen? . ..
Gemetzel und Zerstörungswuth, 
Von Flammen grell beschienen ...
Und kühn vergost'nes Heidenblut. . . 
Und rauchende Ruinen! . . .

O nein, v nein, das liegt so weit! — 
Der Hos träumt schlasumsangen, 
Nur Stille, Wald und Einsamkeit 
Sind drüber hingegangen.
Und lei? erhebt Frau Sage sich 
Und schreitet still voir dannen, 
Und um sie rauschen feierlich 
Die dunkeln Edeltannen."
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Verklungen war des Sängers Weise, 
Die Harfentön' erstarken leise. — 
Ein Schauer durch die Wixsel rann, 
Ein Flüstern;og durch Laub und Gräser; 
Die Brüder stiegen schweigend an, 
Und schweigend Irerlrn sie die Gläser. 
Dann nahm der Spielmann neu das Work, 
Und fuhr in der ErKhlung fort:

„Ihr kennt das Stammtchlost uns'rrr Väter, 
Die Burgruine Schnellenstein.
Dori kehrten wir schon ost in später 
Mondheller Nacht selbander ein, 
In den eriun'rungsreichen Räumen 
Ein dämrnernd Stündlein ;u verträumen.

Kuch heut', nach wrilgrwagtrm Fluge, 
Begehrten wir der Ruhe dort, 
Und weiter ging es flüchtig fort, 
Frlf mondbrglänflrm Wanderprge.
Schon winken uns die Glaher Berge,

ii*
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SM rauscht der Flukh geschrväh'grr Mund, 
Schon grühen Keck die lust'gen Zioerge, 
Die tanzend oft tut Höllengeund, 
Grotesk umhüllt oon Nebelschleiern, 
Die übrrmüth'grn Feste feiern.
Jetzt rauscht der Bergwatd, mächtig, lauf, 
In Tönen, die uns tvohl vertraut — 
Jetzt nah'n tvir bald dem tvüsteit Schlöffe .... 
Und in das Brausen, das aus Wald­
Aus Nuell urtd Strom vernehmlich schallt, 
Singt sehnsuchtsvoll mein Fahrtgenoffe:

„Wo möcht' ich sein?
Wo aus Bergen die Burg meiner Väter stund, 

Und die Räder rauschen tut Mühtengrund, 
Wo tut Thale das Tosen des Wildbachs schallt, 
Und der Markwark ruft tut verzauberten Wald, 
Wo die Trümmer rageir des Schnellenstein —

Da möcht' ich fein!"
Nun, Kamerade, reff' die Segel, 

Cs geht Hittab zum Bergrskegel,
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Zum rvildumbuschken Schnellenstein.
Doch schau! was schimmert in der Tiefe?
Was leuchte! durch die Nacht, als riefe 
Zum Fest uns Heller Fackelschein?
Das ist kein eitler Irrwischkan;, 
Bein Scher; der Elfenzauberinnen ....
Sprich, siehst du Thürmr nicht, und Zinnen, 
And rings den weiten Mauerkranz?
Vom Berg, wo die Ruine staird, 
Blickt eine stolze Burg in's Land!

Wie träumend nahen wir dem Grunde, 
Sind träumend unserm Kahn entstiegen, 
Wir schauen mit verstummtem Munde 
Den festen Bau, wir er gediegen 
Auf felsigem Untergründe ragt. —

Den Eingang seh'n wir osten winken, 
Und ungehindert, ungefragt 
Ein treten wir. —

Jetzt, hoch zur Linken 
Stötzt taut der Thurmwart in sein Horn!



Wie rein der Ton dir Nacht durchnktert! 
Im Thal verstummt der Pläischerborn, 
Der Bergwald Nebeldunst-umwiktrrk, 
Brschivichiigk seiner Zweige Rauschen, 
Dem Hellen Bornstgnal xu lauschen! 
Wir schreiten weiter, traumhaft fremd, 
Wir wandeln sinnend durch den Zwinger, 
Bis uns ein tiefer Graben hemmt. 
Da streif' ich just mit läss'genr Finger 
Der Harfe Saiten ... und — o sieh! 
Zugbrücken rollen raffelnd nieder, 
Wie geisterhafte Melodie
Hallt's ahnend aus den Mauern wieder, — 
Und vorwärts stehn wir, kraunrbefangrn, 
Durch's hohe, steingewölbte Thor, 
Darüber stoffe Zinnen prangen, 
Und Fackeln flammen hell davor.

Nun gehl es durch verdeckten Gang 
Mit seltsam hall'ndem Schritt entlang,



Dann Fackelschein und Wajsenner — 
Im weiten Burghof stehen wir.

O längstvrrsall'nrs Schloß der Väter! 
Weich' holder Zauber liest dich heul' 
Zu alter Herrlichkeit erneut 
Ilufragen in den nscht'gen Aether?! 
Gepriesen sei der Schickung Macht, 
Durch dir nur heute hrrgerathen! 
Erleuchtet glänzerr durch die Nacht 
Der Palas urrd die Kemenaten, 
Erleuchtet stehn die Gastgebäudr, 
Als athme Alles Festesfreude!

Rings Wohnlichkeiten dichtgrschaart, 
Rüstkammern darin, treu bewahrt, 
Uralte Waffen ausgeschichtet! ....

Aus kühnem Vorsprung frei errichtet, 
Der runde Bergfried aufwärts strebt, 
Und allenthalben lebt und webt 
Die alte Zeit! —

Und allenthalben
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Bewegk sich's I ... Jn verschollenen, falben 
Gewändern neigk sich's vom Allan, 
Und grüßt wir süße Mutterliebe!
Und näher strömt ein bunt Getriebe — 
Es wogt, es drängt sich auf dem Plan: 
SkurmKaxxe . .. Rüstung und Visier, 
Und gehverbrämkeir Mantels Falken .. . 
Um uns verfanrinelt frh'n wir hier 
Begrab'ner Vorzeit Braftgestaltrir. — —

Bestätigt ward in dieser Stunde 
Uns jene wundersame Kunde, 
Daß einmal hier in hundert Jahren, 
Solang' rirr Reis noch übrig blieb, 
Vom Stamm, der viele Sprossen trieb, 
Die Väter sich zusammenschaaren, 
Mrd mit vereinter Liebesuracht 
Das Schloß für eine Wundernacht 
Aus Schutt und Staub in's Dafeirr rufen! 
Und immer — ob aus fremden Zonen, 
Aus fernster Länder Regionen,



169

Naht dann eiir Enkrl sich den Stufen 
Der alten Burg, dir wundersam 
Für Stunden nur in's Leben kam. —

Heul' waren wir dir frohrn Sxrosirn!. .. 
O Brüder, traute Slammgenosien, 
Wer wird nach aber hundert Jahren 
Zu jener Burgruine fahren?!

Jetzt tritt ;u uns ein hoher Greis 
Aus dem rings wogenden Gedränge, 
Und Schritt für Schritt auf fein Gehritz 
Durchrvandrtn wir dir bunte Menge, 
Indetz mein Harfrnfchlag erklingt, 
Und Blondel fütze Weifen singt.

Rings lauschet Alles stillgrrührt, 
Verstummt ist Flüsterton irnd Rede. — 
Jetzt steh' n wir vor der breiten Grade, 
Dir auf in's ob'rr Stockwerk führt; 
Vorfchreitend blickt der Greis sich um 
Und winkt auch uns rmziorfustrigen.
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Wir folgen seiner Weisung stumm, 
lüitb nun, in feierlichem Schweigen, 
Nicht mehr nrik Sung und Suikensgirl, 
Nein, stilldurchbrbk von Ehrfurchksschauern 
Begrüsten wir die allen Mauern 
Und nah'n bewegt denr Wanderchel. — 
Kaum das; die Schwelle wir erreicht 
Pocht mit drei Nehren Kornes leicht 
Der Greis an die geschlossene Pforte, 
Und ruft dir feierlichen Worte:

„Thul auf nach allen Nechl's Gebühr — 
Hauskrinder stehen vor der Thür!"

Und drin erwacht ein leises Tönen 
Wie herzzerschmelzend Liebeslocken, — 
Her wogt's wie ferne Osterglocken — 
Den Stein durchzuckt rin dumpfes Dröhnen — 
Kuf springt mit Klirren das Portal: 
Grüst Gott! du aller Rittersaal!



„Was wir erlebt dort, was geschaut, 
Ich hält' es gern auch euch vertraut —- 
Doch schaut hinüber, Trautgesetlen."

Und lächelnd wirs des Spielmanns Hand
Zum lichkgestreifkrn Himmrlsrand, 
Und sein Gefährte sang in hellen, 
Beseelkerr Tönen, ostwärts deutend, 
Und leis' ein Elsenglöckchrn läutend:

„Schank aus, wir bald dir Stunde schlägt 
— Schon glimmt der Ost im Feuer — 
Wo uns der Bahn von dannen trägt, 
Fus nene Abenteuer.

Schon nahm der Bnabe Morgenroth 
Hoch an des Himmels Enden 
Die Leuchte, die ste hold ihm bot, 
Aus Abendröthes Händen.

Ein frischer Frühwind ist erwacht, 
Der Morgenthau gefallen —



Bald Heistt's„Ade, Bealennacht, 
Mik drinrn Wundern allen!"

Ade, du heimisch FalKennest, 
Von dannen gehk die Reise: 
Die Welk durch stehn nach Ost und West 
Das ist ja Spielmannsmeise."

Ms leis' der Sairg verklungen mar, 
Zu Chlodwigs Msternden Arrorden, 
Da sprach der Präses:

„Traute Schaar, 
So ist's umnerklich Tag geworden, —. 
Bald gehk die Sonne gülden aus.
Drum eh des neuen Tages Laus 
Die holden Geister sorkgrbannt, 
Die einmal nur aus Lust und Wellen 
Sich jährlich unser'm Fest gesellen — 
O füllt die Gläser bis;um Rand! 
Boch einmal Kräftig angrklungrn, 
Noch einmal herchaft mikgesungen! 
Ich schwing' das Glas, das perlend volle, 
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Emxor mit fröhlichem Hurrah — 
Ich weih es unsrer Heimalhscholle, 
Mein Trinkspruch heiht: Curonia!

Von Wäldern umrauscht, umbrandet von Wogen, 
Dir Scholle, aus der wir dir Kraft grsogrn, 
Dir schäumrndr Urkraft, dir irohig und wild 
Irdwrdrm von uns in drn Adrrn qutttf, 
Dir Scholle der Väter, die strotzend und stark 
Bewahrte der Vorzeit urwüchsiges Wark —

Langr soll dir Schnür griinrn 
Floreat, floreat!

Die so manche Jubelstunde
Flott mit uns gefeiert hat!
Vivant Uhstr's blaue Wasser, 
Krckrr, Hain und Waldrsstatt — 
Lange soll dir Scholle grünen, 

Floreat, floreat!“

Und wir dir Stimmen durcheinander wogen, 
Da hat rin lrirchtrnd Wunder stch vollzogen.



174

Der Wald erglüht von ros'grm Duft muhauchk, 
Der See blitzt auf, in eitel Gold getaucht. 
Und in den: Gartrnxlanr retz-umrvoben 
Hat sich geheimnitzooll Gersufch erhoben.

Es schwirrt und surrt, es rauscht wie Flügelschtagen, 
Hoch oben flüstern Skimmlein windgekragen, 
„Adr! Ade!" so tönk's, „um's Jahr! urn's Jahr!" 
Und rrebelgleich zerrinnt der Elfen Schaar;
„Ade! Ade!" und leicht wie Höhenrauch
Entflieh'n Waldgeisterchen aus Baum und Strauch; 
„Ade! Ade!" und Selkanihk, die Fee, 
Versink! als Wssterlilie in den See!

Und in des Gariens blühenden Grländen 
Blieb nur die Hünenfchaar, das Glas in Händen, 
Und grützk empor, und liest dir Tücher weh'n, 
Und rirf: „Um's Jahr! Auf fröhlich Wirderfeh'n!"

Die Gläser Klangen, und — dir Lrrcherr sangen, 
Derrn leuchkrnd war die sonne ausgegangen!
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Hlhlußivort.
»Alles schweige, 
Zeder neige 
Ernsten Tönen nun sein Ahr."

<§E^xrnr nreiP ich Jahrelang

■ст Unser'm krauten Zauberkreise, 
Jenen Srrnen, die ich sang, 
Jenen Küsten, die ich preise.
Nächtlich steht's durch meine Träume 
Wie so blau der Uhstesee, 
Wie so glänzend Norden's Schnee, 
Wie so grün die Tannenbäumr! 
Und non Süden's Sonnenglukh 
Ueber Berg' und Meeresfluth 
Schwingt dir Sehnsucht ihr Gefieder, 
Zieht nrich heim vom fernsten Pol .... 
Was ich singe wisik ihr wohl:

„Hört, ich fing' das Lied der Lieder!"



176

Kurland's alle Märenkunden, — 
Kurland's floller Burschensinn, — 
Uns're schönsten Jubelstunden, 
Ans're Jugend liegt darin! 
Norden's sprechende Natur, 
Wo sich Sag' an Sagen ketten — 
Altgewohnte, th eure Stätten, 
Vaterhaus und Heimathflur!
Uns're Scherze, uns're Schwänke, 
Uns're Träume, uns're Lieder — — 
Wie ich jener Tage denke,

„Hört es, meine thenren Brüder!"
In gar fröhlichen Getäugeu 

Pries ich unfer'n heiter'n Keihn, 
Und nicht mit der Wehmuth Klängen 
Soll dies Buch grschlosten sein. 
Wohlgemuth am Sonnentage — 
Unverzagt wenn Stürme weh'n — — 
In jedweder Lebenslage 
„Must man doch comment versteh'»!"



Und то Ie Uhste's Wassern nah 
Wir gar oft vereint gesungen, 
Tönt es heut' noch unbepvungerr 
„Pereat trist-itia!"
Dieses Bild vergang'ner Stunden, 
Das, in Märchenform gewunden, 
Ich allhier herauf beschwor, 
Ruf' hinüber Hellen Schalles 
„Gaudeamus, Brüder!" — Hall' es, 

„Halt' es wieder, froher Chor!"

12



Kritische Stimmen über poetische Werke von 
Hetene von Engelhardt.

Rudlllxh v. Gokkschall schreibt in ,-Unsere Zeit" (Nr. I 1883) 
wie folgt:

„Die originelle Dichterin, welche den Muth hatte, ein ly­
risches „Wein-Album"*) herauszugeben, und als maß- und 
geschmackvolle Bacchantin sich mit dem Kranz von Weinlaub zu 
schmücken, hat jetzt das Reich des Bacchus verlassen, um einem 
Gott zu huldigen, der bei den Frauen besser accreditirt ist, dem 
Gott Hymen, dem sie ein Bändchen Gedichte „Eine Hochzeits­
reise"**) gewidmet hat. Ohne Frage besitzt die Dichterin den 
Funken poetischer Begeisterung und viele der Gedichte lesen sich, 
als wenn sie von dieser diktirt wären .... So athmet das 
Gedicht „Nordischer Winter" echten Odenschwung, und ist sehr 
glücklich in der kühnen Bildlichkeit des Ausdrucks. Die Dichterin 
hätte die Sammlung auch „Nord und Süd" nennen können; 
denn der Gegensatz zwischen den sonnenlichten Bildern Italiens 
und dem kurländischen Wintercolorit zieht sich durch das Ganze 
hin. Toch so anmuthig die Dichterin den Gardasee und Venedig 
besingt, so möchten wir doch ihren Winterbildern den Vorzug 
geben. Die Sammlung enthält wenig Balladen, aber eine vor­
treffliche: „Die Felsenbraut"."

Deutsche Kunst- und MustK;eiiung. Wien 1883. Nr. I.
„Der lyrischen Dichterinnen giebt es in unserer Zeit nach­

gerade genug, wenige aber haben mit ihren poetischen Erzeug­
nissen sich einen bleibenden Namen errungen. Die Erwählten: 
Betty Paoli, Ada Christen, Gräfin Wickenburg und Agnes 
Kaiser-Langerhannsz bildeten seit einigen Jahren allein das Vier­
gestirn am Himmel des weiblichen Dichterthums. Ich glaube 

*) Leipzig. Breitkopf u. Härtel.
**) Stuttgart. I. B. Metzler.
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nicht voreilig zu urtheilen, wenn ich sage, daß die Verfasserin 
der „Hochzeitsreise" (eine geborene Baronesse Engelhardt­
Schnellenstein und Gattin des Musikdirektors Lonis Pabst) sich 
ebenbürtig den obengenannten Frauen an die Seite stellt. Schon 
ihr „Wein-Album", das bereits die zweite Auflage erlebte, 
giebt Zeugniß von der bedeutenden Begabung Helenens von 
Engelhardt. Frische Unmittelbarkeit, poetischer, oft dithyrambischer 
Schwung, eine achtunggebietende Formgewandtheit, die sich 
ebenso leicht auf dem stolzen Gebiete der antiken Odendichtung 
ergeht, wie im leichten, unbegrenzten Rahmen der trochäischcn 
oder jambischen Vierzeile, sind die Eigenschaften, die aus ihren 
Büchern uns freundlich entgegen sprechen.

Deukschrs Likerakurblakt.
. . . Helene v. Engelhardt wurde gleich infolge ihrer Erst­

lingsarbeit, den Jugendliedern „Morgenroth"*), von einem 
Badenstedt aus dem Parnaß installirt und überraschte vor zwei 
Jahren durch den kecken Wurf mit ihrem „Wein-Album", 
welches nur durch die decenten Schranken, in welchen die 
schäumende Lust gebändigt wurde, die Sängerin verrietst. — Um 
gleich eine ausgezeichnete Eigenschaft des neuen Bändchens („Eine 
Hochzeitsreise") hervorzuheben: Durchweg athmen wir edle 
Lebensfreude, nirgends werden wir von der gar nicht wegzu­
bringenden Modekrankheit so vieler Lyriker behelligt, nämlich der 
weinerlichen Schmachtseligkeit und trübsinnig hinbrütenden 
Melancholie; nirgends „Lazarethpoesie", wie Goethe das Dichten 
im Dienst des Pessimismus brandmarkt; muthig und genuß­
fähig wird der Augenblick ergriffen und ausgekauft ... ein an- 
muthiger Humor treibt hin und wieder sein neckisches Spiel. 
Fast scheint es, als sollten auch in der Lyrik Frauen zu Leit­
sternen werden für die Nirwana-begeisterten Männer ... Die 
obligaten Motive: Mondschein, Blumenduft, Vogelsang und Liebe 
werden angenehm bereichert und vertieft durch Herbeiziehung der

*) Stuttgart. I. B. Metzler.



Geschichte und Sage. . . . Wir gewahren gleiche Anempfindungs­
weise für die märchensüße Somniernacht des Südens, wie für 
das winterlustige Treiben im Norden; für das Tosen der See 
und namentlich für die ergreifende Gewalt des Sturmes, wie 
für den Theetisch und den traulichen Funkensprudel im Kaniiir. 
Wir brauchen uns nicht mit gewandt ausstaffierten Leiden- 
schäftchen und Niedlichkeiten der Empfindung abspeiseu zu lassen, 
sondern dürfen kräftige Gefühle nachleben. Merkmale einer 
feinen rythmischen und musikalischen Empfindung, was vielleicht 
dem Partner der Hochzeitsreise mit zu verdanken ist."

I)r. Georg Mesche. Berlin.

Kölnische Zeitung.
„Helene v. Engelhardt (Gattin des Musikdirektors Pabst) 

trat in jungen Jahren mit einem Bändchen Gedichte „Morgen­
roth" hervor, in denen sich bereits ein köstlicher Humor be­
kundete. Diese heitere Seelenstimmung und sröhliche Lebeusan- 
schauung zeigte sich 1880 in dem Büchlein „Wein-Album" so 
blühend ausgebildet, daß man wohl in Zweifel sein durfte, ob 
nicht ein lustiger Bruder Studio sich unter dem weiblichen 
Autornamen versteckt hatte. Jetzt aber hat Frau Helene wieder 
eine kleine Sammlung herausgegeben, welche durch Anmuth und 
Schönheit jeden Zweifel hebt. Mit echt weiblichem Gemüth 
schildert fie „Eine Hochzeitsreise" und in den „Gedichten ver­
mischten Inhalts" klingt voll und ganz die innere Melodie einer­
echten Dichterseele.

Dr. Herm. Grieben.

Petersburger Zeitung.
„Wein-Album von Helene v. Engelhardt"; ich habe es 

mit steigendem Interesse gelesen. Ich erinnerte mich vor etwa 
12 Jahren einen Band sehr talentvoller, aber zum Theil wohl 
recht jugendlicher Gedichte „Morgenroth" einer blutjungen 
Kurländerin Helene v. Engelhardt gelesen und recensirt zu haben. 
Ein Meister deutscher Poesie und Verskunst prophezeite damals, 



daß ein schöner Tag diesem Morgenrothe folgen würde, und 
seine Prophezeiung hat sich bewahrheitet. — Das „Wein-Album" 
ist bereits im Jahre 1880 erschienen, und dem Manne der 
Dichterin, dem Mnsiker Louis Pabst gewidmet. In diesen 
frischen, sehr glücklich versificierten Liedern pulsiert eine so echte, 
frische Jugendfreude, eine selbst im bacchantischen Schwünge noch 
weibliche Grazie, hin und wieder sogar eine großgeartete, dithy­
rambische Begeisterung, daß diese Lieder selbst einen eingefleischten 
Pessimisten und Hypochonder bekehren könnten. Es ist eine wahre 
Freude die Dichterin ihr junges Leben so voll und ganz genießen 
zu sehen. . . . Dem „Wein-Album" ist in diesem Jahre ein 
neuer Band gefolgt „Eine Hochzeitsreise". Es ist derselbe 
Grundton der Lebensfreude, der Freude an der Herrlichkeit der 
Natur, an der Lust des Wanderns, an dem Wonnegefühl be­
glückter und beglückender Liebe, der sich auch in diesen neuen 
Gedichten geltend macht, aber mir scheint, daß der geistige 
Gehalt reicher und reifer geworden ist, während sich die äußeren 
Formen der Gedichte, welche die Dichterin mit virtuoser Leichtigkeit 
handhabt, noch mannichfaltiger gestaltet haben. Neben reiner 
Gefühlslyrik kommen auch epische Gedichte vor, die reckenhaften 
Gestalten der Vorzeit werden wieder lebendig, und auf's An- 
muthigste mit der Gegenwart verknüpft. Es ist eine hübsche 
Sammlung, die jedes poetisch empfindende Gemüth ansprechen 
wird, in welchen eine verwandte Saite lebfrischer Jugendlust und 
Daseinsfreude sympathisch anklingt.

Literarischer Merkur. (Berlin.)
Die Verfasserin der „Hochzeitsreise" hat schon durch ihr 

Erstlingswerk „Morgenroth" die Aufmerksamkeit der Kritik 
erweckt, und ist u. a. von Friedrich v. Bodenstedt als ein frisches, 
anmuthiges, sehr sympathisches Talent anerkannt worden; noch 
mehr hat sie, und in durchaus Vortheilhafter Weise, mit ihrem 
„Wein-Album", einer originellen Sammlung eigener Wein­
lieder, von sich reden gemacht. Auch ihre neueste Gedicht- 



samm lung, die uns zur Besprechung vorliegt, verräth eine ganz 
hervorragende Dichtergabe, und Referent muß gestehen, daß hier 
eine so eigenartige Erscheinung sich bei uns einführt, wie sie in 
der dichtenden Frauenwelt nur ganz vereinzelt zu finden ist. Da 
ist nichts Gekünsteltes, Gemachtes, nichts Schöngeistelndes, wie 
es wohl Tausende von Blaustrümpfen fertig bringen, sondern in 
jedem Gedicht, ja in jedem Bers fast bekundet sich bei aller 
Zartheit und Innigkeit der Empfindung doch ein derartig 
kräftiger, männlicher Geist, daß man dieser Dichterin auch als 
Mann neidlos den verdienten Lorbeer zuerkennen darf. Helene 
v. Engelhardt hat trotz ihrer Jugend die Natur ebenso gründlich 
studiert, wie sie für die Gesetze der Schönheit den richtigen Blick 
hat; und wenn man auch manchmal in ihren Gedichten auf den 
ersten Blick Goethe, oder Heine, oder sonst einem unsrer 
Dichterheroen zu begegnen glaubt, so muß man zuletzt doch ein­
gestehen, daß Helene v. Engelhardt von der Muse zu reich be­
dacht worden ist, als daß man ihr zutrauen dürfte, sie hätte bei 
irgend einem ihrer Vorgänger eine geistige Anleihe machen 
müssen oder auch nur wollen. Vielmehr ist die Dichterin durch 
und durch eine selbstschöpferische Kraft, und ich hebe das um so 
lieber hervor, als man vor dem schönen Talent der Verfasserin 
den größten Respekt habeir muß. Was aber von dem Inhalt 
ihrer Gedichte, das gilt in gleicher Weise von der Form, welche, 
sowohl hinsichtlich der verschiedenen Metren als der plastischen 
Ausdrucksweise zu irgend erheblichem Tadel schlechterdings keinen, 
zu kleineren Ausstellungen kann: einen Anlaß giebt.

O. Virkor.
Deukschrs Dichtrrhrim. (Dresden.)

... In den drei Abtheilungen des Wein-Albums sind 
sebstverständlich nur Lieder zur Verherrlichung der verschiedenen 
Traubensüfte .... echter Wein in jeder Zeile, da ist nichts 
Gemachtes oder Gesuchtes, das sprudelt hell und klar und rein, 
und was nicht genug anzuerkennen ist, die Dichterin hat nirgends 
jene zarte Grenze verletzt, die gerade bei solchen Liedern leicht 



überschritten wird — die Frau ist Frau geblieben, selbst wenn 
sie das Chaiupagnerglas in der Rechten schwingt............ „Eine 
Hochzeitsreise und Gedichte vermischten Inhalts" heißt 
ein bei Metzler in Stuttgart (1882) erschienenes Merkchen der­
selben Dichterin. . . . Die gottbegnadete Dichterin verleugnet sich 
auch in diesen frischen und flotten Gefangen nicht, und was so 
besonders wohlthuend wirkt, mit dem landläufigen Pessimismus 
bekommen wir's da nicht zu thun. . . . Sie singt in den schönen 
Morgen hinein wie eine Lerche, und wenn wir sie hören, ihre 
Klänge so recht und verständnißinnig auffassen wollen, müssen 
wir den Blick auch nach jenen Höhen erheben, denen sie 511 jubelt: 
wir blicken dann in eine and're, schönere Welt und jubeln mit, 
denn es wird uns licht in Kopf und Herzen. ... Ich muß 
hinzufügen, daß Helene von Engelhardt auch ernste Poesie von 
großer Schönheit aufzuweisen hat und daß sie, das Formge­
wand derselben betreffend, die antiken Verse mit ebensolcher 
Gewandtheit baut, wie die einfachen trochäischen und jambischen. 
Sie ist auch vielseitig und leitet uns, außer auf die Gebiete der 
Lebens- und Liebeslust, auch auf jene der Sage und Geschichte, 
ja selbst talmudische Sagen und ein altenglisches Märchen 
finden wir in ihrem schönen Buche. Daß Helene von Engelhardt 
schon frühzeitig dichtete, scheint mir erwühnenswerth, und ihr 
Erstlingswerk „Morgenroth" enthält Lieder aus der Zeit von 
ihrem 9. bis 20. Lebensjahre. Schon in diesem Buche gab sie 
ein sprechendes Zeugniß ihrer reichen poetischen Begabung, und 
Friedrich v. Bodenstedt konnte nicht umhin, seiner Anerkennung 
in einem Brief an die Dichterin Raum zu geben. Er sagte 
darin: „Es weht ein so gesunder Hauch durch das Ganze, daß 
Einen selbst die Lieder aus der Kindheit wohlthuend berühren. 
Man sieht daraus, daß, obwohl die meisten Gedichte auf Vor­
bilder — und zum Glück immer gute — zurückführen, Sie doch 
schon früh angefangen haben, sich ganz zu geben, wie Sie find, 
und den Muth gehabt haben, immer klar und wahr zu seiu.

. . Ich glaube, vielen Ihrer Gedichte wird eben dadurch ein 



besonderer Reiz verlieben, daß sie nicht mit Hinblick auf die 
Oeffentlichkeit geschrieben waren . . . und bin überzeugt, daß, 
wenn Sie so eifrig fortstreben wie Sie bisher gethan, diesem 
Morgenroth bald ein schöner Tag folgen wird. . . . Die Haupt­
sache bei einem Liede, als Ausdruck einer inneren Stimmung 
oder eines Gedankens, der auf dem Strome des Gefühls schwimmt, 
ist die innere Melodie. . . . Und weil ich diese innere Melodie 
in vielen Ihrer Gedichte finde, darum halte ich Sie für eine 
Dichterin und rufe Ihnen von Herzen ein Heil auf den Weg zu."

Prof. Karl Schratkenthal.
Wiener „Deutsche Zeitung".

Vor zwölf Jahren hat Helene von Engelhardt in noch sehr 
jugendlichem Alter mit einer Gedichtsammlung debütirt, ivelche 
sie ebenso sinnig wie berechtigt als „Morgenroth" ankündigte. 
Größere Aufmerksamkeit zu erwecken, war das zweite Werk der 
Dichterin, ein vor zwei Jahren erschienenes „Wein-Album" 
schon an sich sehr geeignet, und es ist ihr dies auch so wohl 
gelungen, daß bereits im verflossenen Jahre eine zweite Auf­
lage dieses Büchleins erschienen ist... . Dieses keck in die Welt 
geschleuderte, aber das feinste ästhetische Maß haltende „Wein­
Album" hat allgemeine literarisch-kritische Anerkennung gefun­
den: durch dasselbe hat sich die Dichterin mit Einem Schlage 
das Bürgerrecht auf dem poetischen Parnaß erworben, in der 
weiblichen Abtheilung desselben, obwohl sie einen Gegenstand 
besingt, den Manche für eine weibliche Feder als unschicklich be­
zeichnen möchten. Ein Kritiker scheint dies auch gethan zu 
haben.*) Die Dichterin fertigt ihn aber sehr gut und mit be­
rechtigtem Selbstgefühl durch ein Gedicht ab (Dichtertrost), wel­
ches sich am Schluß ihrer neuen Sammlung findet. In der 
That, die Dichterin hätte dem anonymen Kritikus ähnlich ant­
worten können, wie der berühmte Philosoph Descartes, welcher 
einer Dame, die ihm bei der Tafel ihre Verwunderung darüber 

*) Riga'sche Zeitung, 15. Dezember 1879.



äußerte, daß er (ein Philosoph) sich gewisse Delikatessen so gut 
munden ließ, entgegnete: „Glauben Sie, Madame, daß das 
Alles nur für die Dummköpfe da ist?" —- So wollen wir nicht 
scheel dazu sehen, wenn uns ein Musenfräulein den Wein be­
singt . . . wenn es nur mit Grazie geschieht, uud das ist bei 
Helene von Engelhardt ebenso der Fall, wie bei Hafis, dem 
„Wein-Propheten". Diese Dichterin ist hohen Ideen- und Bilder­
schwunges fähig, fällt aber dabei nie in Schwulst oder Bombast; 
alles hohle Pathos ist ihrer kerngesunden Natur durchaus 
fremd . . . Mit Vorliebe besingt die Dichterin den Sturm, das 
Meer, das Gewitter. Von diesen Elementen läßt sie sich gern 
umrauschen, und wie die Fluthen des Weines entlocken sie ihrer 
Harfe die hellsten und kräftigsten Töne. . . . Aber glaube man 
deshalb nicht, daß sich die Dichterin -Titanide nur in Sturm- 
und Weinliedern wohl fühlt, und daß ihr die sanfteren Lebens­
elemente und inniges Gemüthsleben darum fremd wären. Das 
schöne Gedicht „Frühlingsmorgen" würde schon genügen, vom 
Gegentheil zu überzeugen:

„Küßt das Licht den jungen Alorgen 
Fällt der Thau auf Blüth' und Blatt, 
Hei, wie wandert sich's da lustig 
Durch die grüue Waldesstatt!
Tönt so hell der Quelle Rauschen, 
Lacht das Grün so zauberisch, 
Pocht das Herz in trunk'ner Wonne 
Klingt das Liedel jugendfrisch."

Noch drei Strophen, dann sagt die Dichterin von „Der 
Blume ihres Glückes":

„Die muß auch so frei erblühen 
Unter Sturm und Sonnenschein, 
Darf kein mattes Topfgewächse, 
Keine Treibhauspflanze sein. 
Was doch so die Menschenseele 
Wunderliche Träume hat,



Küßt das Licht den jungen Morgen, 
Fällt der Than aus Blüth' und Blatt!"

Es wird nicht nöthig sein, auf den hier so prägnant wirken­
den Ausdruck „Liedel" in der zweiten Strophe und die künst­
lerische Feinheit des Schlusses ausdrücklich zu verweisen. Dieser 
musikalischen Art, den Schluß mit dem Anfang zu verknüpfen, 
bedient sich die Dichterin überhaupt gerne, wie sie denn auch zu 
den schönsten Effektmitteln der poetischen Kunst gehört, über welche 
Helene von Engelhardt in seltenem Grade verfügt."

Karl oan Bruyck.
In ähnlichem Sinne haben sich ausgesprochen: „Stuttgarter 

Tagblatt" (April 1880), „Elsaß-Lothriuger Zeitung" (Straßburg), 
„Karlsruher Zeitung" (16. Dezember 1880), „Europa" (Jahr­
gang 1881, Nr. 51), „Lothringer Zeitung" (Metz 29. Dez. 1880), 
„Staats-Anzeiger," (Stuttgart) ?c. re.

Fürstl. Priv. Hofbuchdruckerei (F. Mitzlaff), Rudolstadt.




